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ien in
^>eKriegslage im Westen

und Osten.
Tagesbericht vom 15. Oktober.

siegreiches Gefecht gegen
die Ruffen bei Lyck.

^6 Großes siauptquartier, 16. Okt.,
^ttags. (Amtlich, Drahtbericht).

Die Ruffen versuchten aru 14. Okt.
tvieder in den Besitz von Lyck zu

%u. Die Angriffe wurden jedoch
^kkgewiesen. 866 Gefangene , 1

schütz und3 Maschinengewehre
^ in unsere Hände.

Brügge und Ostende in
unser»« Besitz.

Brügge  wurde am 14. Oktober,
) "de am 15. Oktober von nnseren
kuppen besetzt.

Bei Reims.
in-?^Eige Angriffe der Franzosen
sind ®CöC,ti>  nordwestlich von Reims

"nbgewiesen  worden.
jj.^ e Franzosen melden in ihren amt-
^en Bekanntmachungen, daß sie an

. 'chicdenen Stellen der Front, z. B.
^ .Berry an Bac, nordwestlich von

merkliche Fortschritte gemacht
in c,l‘ Diese Meldungen entsprechen
^^uer LVeise den Tatsachen.

* den Kämpfen im Westen.
iktzt dsi westlichen Kriegsschauplatz beginnen

U , t"r uns günstigen Folgen der Einnahme
, Kerpen in weitreichender Ausstrahlung zu

'fVh tre*cn- 'Solange Antwerpen in feindlichem
und einer großen Ansammlung von bel-

Mten̂ ?nzösisch>en und englischen Truppen zuni
Wtt ,jv tu toMnft diente, mußten unsere strategi-
?Ugxpil)erafignen im nördlichen Frankreich ihr
fant ), et* nicht nur ans die feindliche Schlacht-
vHi/* 1' Indern auch auf die gefährliche Be-
lllün f 6 durch einen Angriff in der rechten
rUfte« ^ Fichten. Nachdem Antwerpen erobert,
-st>, i,'.; i»i Rücken taktisch nicht mehr gebun-b«ns S,p Kraft um so wuchtiger gegen.die fast
»verlängerte  Phalanx einsetzen, die in

lll'brochener Schlangenlinie den deutschen
i, E. Ir!/ , st̂ ch Frankreich hinein seit Wochen auf

Besetzung An twerpens  schließt sick. sich
p!,^ickp>Ä^ E ' ttbc>r die Verfolgung der von dort
Äiben ? Un̂ ’n die Richtung nach Ostende fort-
^ r u P p e n r e st e an. Die Trümmer des
C'fe hp-^ uscheu Heeres haben Ostende  teil-•vrö(*£ . Cl-6tt2„- •v. t

e,

-r '
sst'n nno suchen den Flüchtenden die Rück-

^seits erreicht, und zu ihrer Aufnahme, falls
. rst u Widerstand lick als nuülos erweisen

gkjl
\„„ !1% n Truppen folgen ihnen aber auf

v lip I -urioer
io/' Di,̂ ^ aselbst eine starke englische Flotte be°

b« 3Se'V,«E" verlegen. Die Unseren haben Gent,
Und? Freitag auch O st ende  bereits

!°? i>lich,„ Treiben die sich ihnen entgegenstellenden
On f, ' Ereshaufen zu ihren Zusliichtspunk-
!k̂ olc„,,.^^ stbe südwestwärts vor sich her. Die
iihi ein rnpfe sind noch nicht ganz abgeschlos-
6p§Jdion "Aeslaurcr Vorteil ergibt sich aber für
Vv̂ mo k ct£ aus der jetzt unangefochtenen Be-
^en ^ p, er Verbindungswege auf der Linie Ant-

boJlefe Fent - Lille. ‘
bejĵ ' 11p lun fl.öcri)anfcn wir Her Besetzung
L.' Dbaul; ?r>obei 4500 Gefangene gemacht wnr-
Inh' als „dre Stadt von den dortigen Behör'"61, ^ uuu um uutuijeu i

douj bezeichnet wurde, leistete oie
^k̂ ?denf widerstand imS firfc p3 nuf pirt S

Np-
erstand und ließ es auf ein Bom-

i»sĥ herstp.̂ ??rnien, da ihr baldiger Entsatz durch
iikla"8sarn,p„ tuckeii Flügel der französischen Um-
^kk^ordp,/don  Dünkirchen aus in Aussicht ge-teiur̂ rn war. . —^ - n- —hXlut ic&p* 0r' . Hierzu mußte aber allem zuvor
n? üch pr? ^ rigürtel durchbrochen werden, und

Ups. '' unmöglich erwiesen, koniite das hilf-
iA Furcht länger halten.

Stiche,, Äßen des französischeii Aiigriffs auf
!!c>r>°^toti„. Stellungen in der Gegend von Lille

°ßrrh die amtliche Meldung von den
die L k° m p f e n bei H a z c b r o u ck,

M^ iinkf̂ r̂eckeir nach Lille, Brügge (Osteiide)
aufnehinenden wichtigen Eisen-

t er i Dort sind zwei französische
a rvrs  i o n e n unter schweren

tSerreben worden. Die amtliche fran¬

zösische Mitteilung begnügt sich bezeichnenderweise,
die Tatsache festzustellen, daß die französische Ka¬
vallerie bei Hazebrouck die Offensive ergriffen h be,
schweigt sich aber über den Ausgang des Zujam-
nientrcfsens völlig aus . Man kann annehmen, daß
der von den französischen Heerführern so hartnäckig
verfolgte Plan einer Rechts-Umgehung der deut¬
schen Front nunmehr endgültig aufgegeben werden
wird , nachdem die Hoffnuna zuschanden geworden,
durch eine erfolgreiche Umklammerung der Ant-
werpener Armee die Hand reichen zu können, und
nachdem die -deutschen Truppen die Meeresküste bei
Ostende jüngst erreicht haben.

Die französischen Berichte wollen wissen, daß an
einigen Stellen der gesandten Schlachtlinie beinr
fortdauernden Ringen um einzelne Geländestreifen
die deutschen Kämpfer zurückgedrängt wurden.
Solche allgemein gehaltene Tröstungen sind wert¬
los, solange nicht nähere positive Angaben gemacht
werden können, und werden durch die kuavven Mel-
dunaen von deutscher Seite erst recht hinfällig Der
deutsche Generalstabsbericht vom Freitag straft
diese französ. Flunkereien ausdrücklich Lüacn.
Der Feind ist allerdings östlich von 'S o i s s o n s
gegen uns vorgestoßen, aber abgewiesen worden.
Die Linie Laon—Reims ist von uns acbalten wor¬
den und die Stadt Reims  selbst stellst vor der
Ueberaabe.  Die Franzosen haben mit ihren
Offensivstößen in den letzten Tagen nirgends Glück
gehabt. Auch im Araonner Wald,  auf einen:
furchtbar sckllvierigen Boden, arbeiten die deutschen
Trupven Schritt um Schritt sich vorwärts . Die
französischen Verteidignnasmittel in diesem Belaae-
runaskrieae nützen alle Vorteile der dichten Wal¬
dungen ausgezeichnet ans und nötiaen die deutschen
Angreifer zu den gewaltigsten Anstrenaungen , um
die Feinde ans ihren verschanzten Schützengräben
hinausznwerfen.

Tcr Siegcs -Einzug in Antwerpen.
Wie die „Times " ans Newyork nieldet, befindet

sich in der „Newyorker World" eine packende Be¬
schreibung des siegreichen Einzuges der
Deutschen in Antwerpen.  Der Korrespon¬
dent sah den Einzug von einem Balkon des ameri¬
kanischen Konsulats , wohin er sich begeben hatte,
nachdem der Konsul geflohen war . Er und ein
Freund waren so ziemlich die 'einzigen Zuschauer in
der ganzen Stadt . Die ersten Truppen , die einrück¬
ten, waren militärische Radfahrer,  denen eine
Brigade Infanterie  und verschiedene Feld¬
batterien  folgten . Die letzteren zogen in flottem
Trab durch die Stadt nach demKai, wo die Geschütze
aufgestellt wurden , um auf die belgische Nachhut
zu feuern, die gerade am jenseitigen Ufer der
Schelde ankam. Eine Kompagnie Infanterie be¬
gann sofort über die Schiffsbrücke zu ziehen, aber
als man bemerkte, daß sie in der Mitte durch die
Belgier vernichtet worden war , sprangen zwei Sol¬
daten in die Schelde, nach dem anderen Teil der
Brücke, um dort das Terrain zu erforschen. Nach
zwei Stunden hatten die Deutschen die Schiffs¬
brücke wiederhergestellt,  und die Trup¬
pen zogen darauf in unabsehbaren Reihen darüber.
Der Kern des deutschen Heeres zog jedoch erst spät
am Samstag Nachmittag in die lstadt ein. Gene¬
ral v. Schulz und Admiral v. Schroeder  hiel¬
ten die Parade über 60 000 Mann ab. Mit ihrem
glänzenden Gefolge hatten sie zu Pferde neben dem
Königlichen Palast Aufstellung genommen. Fünf
Stunden  lang marschierte der mächtige Z u g
durch die Sttaßen der verlassenen Stadt , während
die leeren Häuser widerhallten von dem Schall der
Schritte . Konipagnie auf Kompagnie, Regiment
auf Regiment, Brigade auf Brigade , bis das Auge
müde war vom Sehen nach diesem Grau und dem
regelmäßigen Sichbewegen der Glieder . Metallene
Stimmen sangen die „Wacht am Rhein ". An der
Spitze jedes Regiments marschierte ein Musikkorps
und ein Fahnenträger . Es sind Trupven , die bei¬
nahe fortdauernd im Kampfe gewesen sind während
zwei Wochen, und die in den letzten 36 Stunden
Tod .nnd Verderben sandten über eine feindliche
Stadt . Und doch sahen die Mannschatten und
Pferde wohlversorgt aus , und das Sattelzeug der
Arlilleriepferde glänzte. Nach der Artillerie kam
ein K a v a l l e r i e r e g i m e n t, Kürassier  e
mit ihren glänzenden Helmen, Matrosen,  eine
M a r i n ed i v i si o n, bayerische Infanterie,
Oesterreicher nsw. usw. Aus dem gesamten Auftre¬
ten der Deutschen ging hervor, daß sie den Auftrag
bekommen hatten , die Einwohner der Stadt mit be¬
sonderer Schonung  zu behandeln.

Die Lage in Belgien.
Vlisfingen , 18. Okt. Ich komme soeben von

Ostende.  Denc Einzug der Deutschen in Brügge,
der (wie gemeldet) gestern um 2 Uhr erfolgte, ging
ein Gefecht  gegen die belgische Nachhut bei
S y ß h e d e (östlich von Brügge) voraus . O st °
e n d e ,w i r d nicht mehr verteidigt.  T ^r
Rest des belgischen Heeres soll in Dünkirchen
eingeschifft  werden . Hunderte von Belgiern
sind in Zivilkleidern desertiert und bei Sluiis über
die Grenze gegangen. Die ^Lazarette  wurden
von den Belgiern aufgelöst,  ohne 'daß 'man sich
um die Verwundeten weiter bekümmert hätte . Die
Bewohner von Ost- und Westflandern wandern aus.
Anderthalb Millionen Belgier sollen
nun in Holland  sein.

Ganz Belgien in deutschen Händen.
Donnerstag früh auf der Fahrt von Ostende

nach Sluys begegnete der Berichterstatter hunder¬
ten von Automobilen mit belgischen Offi¬
zieren,  von denen der größte Teil den Deutschen
in die Hände fiel, weil sie von der Verbindung mit
Frankreich abgeschnitten wurden. Sogar bei Dün¬

kirchen  wird schon gekämpft. Die Stadt wird
teilweise durch Ueberschwemnmngengeschützt. Bel¬
gien  ist nunmehr vollkommen in der Macht der
beul  sche n Trn pp en.  Das ganze östliche und
westliche Belgien wird durch sie von den belgi chen
Truppen gesäubert.  Die Deufichen stellen
überall den Straßenbahnverkehr  wieder
her. In Maaseyck  wurden sämtliche Bewohner
aufgefordert , Fahrräder und Motorräder
a b z u liefern.

Die Rückzugskämpse in Flandern.
Der Kriegsberichterstatter des „Nicnwe Rotier-

dänische Courant " drahtet aus Sa ^ vL.n Gent:
Es stellt sich heraus , daß die Verbündeten durch
Uebergabe Antwerpens ihren Stützpunkt am linken
Flügel verloren haben und sich nunmehr aus ganz
Belgien schnell zurückziehen. Die Deutschen
rücken unter der Losung: „Wir werden sie tot-
marschieren" in Eil m ä r s che n vor. In der
Richtung gegen F u r n e s kämpfte die Nachhut du
englisch-französisch-belgischen Arnree mit der deut¬
schen und wurde schließlich geworfen. Man hörte
den Donner der Kanonen. Auch bei Up er n,scheint
heftig gekämpft worden zu sein, aber die Deut¬
schen verfügten über starke Truppen , die alles vor
sich hertrieben. Roubaix  war schon längst von
den Deutschen unizingelt , aber erst am Mittwoch
früh zehn Uhr fuhr ein Autonwbil mit deutschen
Offizieren in die Stadt hinein, uni die Besetzung
vorzubereiten.

Dann begab der Berichterstatter sich nach Lille.
Es war dort in den Straßen gekämpft und darauf
die Stadt bombardiert worden. Eine „Taube"
hatte Bomben  geworfen . In der Stadt brach
Feuer aus und die Büroer flohen halb bekleidet in
alle Richtungen. Die Einnahme der Stadt durch
die Deutschen erfolgte am Dienstag Abend. Es
wurde aber noch immer geschossen und erst um
Mitternacht wurde die weiße Fahne auf dem Rat¬
haus gehißt zum Zeichen, daß die Stadt sich er¬
geben . hatte. Am Mittwoch früh zogen weitere
deutsche Truppen mit klingendem Spwl in die
Stadt hinein.

Ostende in deutschen Händen.
Amsterdam, 16. Okt. Heute Morgen von Ost¬

ende angekommene Flüchtlinge erzählen, daß die
Stadt Ostende  in den Händen ' der Deutschen
sei. Die englischen Truppen seien beim Heran-
nahen der Deutschen teilweise in südlicher Richtung
abgezogen, zum Teil vor Schiss verladen worden.
Englische Kriegsschiffe  kreuzen in der
Nordsee in der Höhe von Ostende. Die Zahl der
englischen Truppen , die von Ostende aus nach Süd¬
westen weiterziehen, wird auf 30 000 Mann ge¬
schätzt. ,

Tic Flucht ans Ostende und Brügge.
Amsterdam, 16. Okt. (Ctr . Frkft .) Das „Han-

delsblad" meldet aus Ostende:  Heute Morgen
war der Auszug der Flüchtlinge bei der Dämme¬
rung des Tages noch trauriger . Fischerboote, voll
bepackt mit Menschen, segelten dicht bei der Küste
hin und auf dem Strandboulevard bewegte sich
wieder ein Zug von Menschen, die nach der Grenze
zogen. Militärautomobile rasten herbei. M n
wollte dafür sorgen, daß die Deutschen nichts
Brauchbares in Ostende finden, und man bat die
Berichterstatter, Mgwrräder und Automobile noch
Holland mitzunehmen. Die Deutschen waren jedoch
noch 60 Kilometer bei E e k l o o, wo eine deutsche
Radfahrerpatrouille von 30 Manu stand, wenngleich
dort noch die belgische Flagge auf dem Rattaus
wehte. Von Gent  aus kamen drei oder vier Re¬
gimenter Deutsche mit Feldgeschützen, vermutt ' ch,
um die feindlichen Truppen abzuschneideu. Auch
das war unnötig , denn die Belgier zogen so schnell
wie möglich nach dem Westen, wohin wußte man
nicht, aber es ging so eilig, 'daß sie nickst einmal die
Batterien eingraben konnten, und die Kanonen
stehen bespannt längs der Wege. . Nur bei
Qua t recht wurde noch ein wenig gefochten.
Zwischen Melle und Quatrecht fanden wir p' öllsich
ein dreieckiges Schlachtfeld, wo totes Vieh aus den
frischen Gräben lag. Auf beiden Seiten des W"ges
zogen kilometerlange Abteilungen deutscher
L a n d st u r m ko l o n n e n nach dem Westen.
Welch ein Unterschied an dieser Stelle nn-d auf der
anderen Seite , wo belgische Patrouillen auf ibren
Rädern herumfahren , wo Mitrailleusen zwischen
Sträuchern stehen, um im Regen zu rosten. Auf
belgischer Seite wird es ein Patrouillen¬
krieg.

Die belgische Regierung im Exil.
Berlin , 16. Okt. Wie der „Deutschen Tages¬

zeitung" aus Genf berichtet wird , erließ die b e l-
gisch -e Regierung in Le Havre  eine Pro¬
klamation.  Sie preist darin Frankreichs Gast-
freundschaft, rühmt den geordneten Rückzug der
Armee nach Ostende und bekräftigt den Entschluß,
Widerstand bis zum Untergang zu leisten, aber sie
hofft, auf einen endlichen Sieg und eine Ver¬
größerung der Landesgrenze, gesteigerten Machtein¬
fluß und Weltstellung. Der Bund  mit den
E n t e n t e n m ä cht'e n sei u n l ö s l i ch!

Es ist eine Frivolität ohne Gleichen, wenn die
belgischen Minister in ihrer verzweifelten Lage noch
von einer Vergrößerung der Landesgi'enze zu faseln
wagen!

Die Not der belgischen Soldaten in Holland.
Rotterdam , 16. Okt. Die Nieuwe Notterdamsche

Conrant meldet aus Rosendaal : Verschiedene bel¬
gische Soldaten  in Z i v i l kl e i d u n g melden
sich bei den holländischen Behörden, um interniert
zu werden. Sie sind ohne alle Mittel und versuchen,
auf diese Weise Beköstigung zu erhalten . Die bel¬
gischen Flüchtlinge verkaufen Automobile, Wagen
und Pferde aus Mangel an Geld und Unterkunsts¬
möglichkeitenzn Spottpreisen.

Belgisch-französisch- englische Dissonanzen.
Da die neu eingestellten britischen Soldaten noch

nicht kriegstauglich sein sollen, haben die brittschen
Militärbehörden vorgeschlagen, daß Truppen
von Nords rankreichnach Ost ende  geschickt
werden sollen. Dieser Vorschlag ist von franzö-
s i s che r S e i t e für vorläufig unausführ¬
bar  erklärt worden. König Albert  von B e l -
g i e n ist angeboten worden, sich nach der französi¬
schen Front zu begeben. Er hat darauf aber eine
ablehnende  Antwort gegeben.

Die Franzosen über die Besetzung Lilles.
Die französische Presse sucht zwar die Bedeutung

der verblüffend rasch bewirtten Besetzung Lilles
durch die Deutschen zn verkleinern, muß aber doch
zugestehen, daß die hervorragende deutsche Manöv¬
rierkunst den französischen linken Flügel vor eine
neue, höchst schwierige Aufgabe stellt, die voraus¬
sichtlich erbitterte Kämpfe zwischen Arras u. Albert
sowie bei Hazebrouk bedingt.

Von den französischen Schlachtfeldern wird der
Tod von drei bckaimten Radrennfahrern , Poulain,
Lapize und Trouselier berichtet.
Wie die belgischen Soldaten von ihrer Generalität

belogen wurde.
Mit welchen lügnerischen Mitteln die un¬

glücklichen belgischen Soldaten in den Kampf
gegen unsere Truppen getrieben wurden, dafür
liegt ein lehrreicher Beweis vor, der ^ dem
„Tag " von befreundeter Seite zur Verfügung
gestellt ist und einen Tagesbefehldes Sta¬
bes der 2. Division der belgischen
Armee  enthält . Er wurde am 2. Oktober in einer
erbeuteten Batterie , die als Zwischenwerk bei
Schrtzekschlagvier Kilometer nördlich Mecheln
eingebaut war , als Anschlag vorgefurrden.
Das in französischer und flämischer Svrache
abgefaßte Schriftstück lautet in wörtlicher
llebersctzuug: „Glaubwürdige Nachrichten ml-
den, daß die belgischen Soldaten , die
als Kriegsgefangene nach Deutschland geschickt
werden, in die deufichen Trupven eingestellt wer¬
den, um gegen die Russen zu kämpfen ES ist daher
besser, in ehrenhaftem Kampf für unser Heer ver¬
wundet oder getötet zu werden in den Reihen unse¬
rer nafionalen Armee, als sich vom Feind gefangen
nehmen zu lassen und in seinen Reihen gezwungen
zu sein,.zu töten oder zu verwunden zum Vorteil
des Unterdrückers und Verwüsters unseres Vater¬
landes und unserer Familien . Kommentar über-
flüssig!

Verstimmung gegen Churchill.
London, 14. Okt. (Ctr . Frkft .) Die „Morning

Post " brachte eine scharfe Kritik  gegen Mari-
nsminister Wi-nston Churchill,  dem die ganze
Verantwortung für den . Fall Antwerpens zuge¬
schrieben wurde. Sowohl die Art , wie er die ena-
fischen Verteidigungstruppen zusammenstellte, daß
auch wie er sie ausrüstete , erfuhr den schärfften
Tadel . Die meisten Blätter gehen vorläufig über
diese Angriffe stillschweigend hinweg. Die „Pall
Mall Gazette" bedauert jedach den Eindruck, den
ein solcher Zlstist in Deutschland machen müsse.
Möglicherweise habe jedoch die „Mornina Post"
dem Lande mit ihren Angriffen einen Dienst er¬
wiesen, und sie stimmt ihnen im allgemeinen zu.

Tic Baudenkmäler von Gent.
WB . Brüssel, 15. Okt. (Nichtamtlich.) Die vor.

läufige Besichtigung der Baudenkmäler von Gent
durch Geh. Rat v. Falke hat ergeben, daß die Stadt
keinerlei Beschädigungen erlitten hat. Nicht eine
Fensterscheibe ist zerbrochen worden. Aus der
Kathedrale St . Bavo ist der Altar der Brüder van
Eyck nebst zwei Altarbildern von Rubens u. Gerard
van der Mette bereits am 3. Oktober entfernt und
nach London gebracht worden.

Im Hafen von Antwerpen.
Mannheim , 15. Okt. (Ctr . Frkf.) Wie bei der

Rheinschiffahrtsgesellschaft Fendel eingetroffene
Mitteilungen aus Antwerpen  bestätigen , liegt
der Lloyddampfer G n e i s e n a u versenkt im Ant-
werpener Hafen. Da das Schiff jedoch nicht in der
Fahrstraße , sondern ans der Seite liegt, ist diese
frei . Doch liegen im Umkreis von zwei Sttrnden
auf der Schelde  viele Minen . Minenabteilungen
der deutschen Marine sind damit beschäftigt, diese
aufzusuchen und die Wassersttaße freizumachen,
was binnen kurzem der Fall sein wird. Wie festge¬
stellt wurde, sind zwei Leichter mit Getreide versenkt
worden, die übrigen Rheinschiffe— die Rheinschiff¬
fahrtsgesellschaft Fendel hatte allein 19 Rheinschiffe
in Antwerpen liegen — sind nicht beschädigt. Es
sind verschiedene Getreidedampferladungen nach
England geschickt worden. Von.  dem vielen in
Antwerpen lagernden Getreide dürfte für den Han.
del wenig frei werden, da es von unserer Regie-
rungsbehörde requiriert  und für eigene Zwecke
verwendet wird . Die in den Lagerhäusern der
Schiffahrtsgesellschaften befindlichen Waren sind,
foweit bis jetzt festgestellt werden konnte, nicht oder
nur wenig beschädigt. Sobald die Schleusen, die
nach dem amtlichen Bericht augenblicklich noch nicht
benutzbar sind, von den Hindernissen befreit sein
werden, was nach einigen Tagen der Fall sein wird,
kann der Verkehr wieder ausgenommen werden.

Französische Kriegsführung.
Interessante Notizen über die Art der Kriegs¬

führung durch die Franzosen und die Zustände im
Heere wurden in dem Tagebuch eines französischen
Offiziers (Haupfinann im 321. französischen.Reser-
ve-Jnfanterie -Regt .) gefunden. Der Offizier fiel
in den großen Kämpfen vor Paris . Außer einer
Anzahl von belanglosen Aufzeichnungen, die ledig-



Itdj Tagesereignisse registrieren, finden sich in dem
Tagebuch folgende bezeichnende Stellen:

, „den 17. 8. Wir kommen durch F o n t a i n e s
bei Belfort . Man sieht die ersten Helme- die den
Deutschen abgenommen sind . . . Die Einwohner
sind bu ch st ä b l i ch au s g e p l ün d e rt durch fran¬
zösische Regimenter , welche hier einquartiert waren
(das 60. Regiment). (Also französische Ein¬
wohner durch französische Soldaten !)
Der Oberst ist vor das Kriegsgericht geladen
worden.

Den 18. 8. Wir überschreiten die Grenze.
Den 31. 8. Wir reihen in unsere Kompagnie

einige Schwarze und einige Jäger ein. Es kommen
auch einige Marokkaner vorbei. Einer ist an der
Hand verwundet : als ihn jeinand fragt , wer ihm
diese Verwundung beigebracht hat, antwortet
er : „Dieser da !" und zieht aus seinem Brotbeutel
einen a b g c s chn i t t e n e n Kopf!  Man hat
Mühe, ihn zu veranlassen, sich davon zu trennen ."

Aus diesen Tagebuchblättern eines französischen
Offiziers , deren Original sich in den Händen der
deutschen Behörden befindet, ergibt sich erstens, daß
französische Truppen  in Fontaines bei
Beifort die Einwohner ausgplündert
haben und zweitens, daß ein Marokkaner s e ch■
zehnOhren,  ein anderer den abgcschnitte-
n e n K o p f eines Deutschen im Brotbeutel gehabt
hat. Wir meinen, daß die hier angeführten Tat¬
sachen bereits eine so grausige Sprache reden, daß
sich jeder weitere Kommentar über diese Art der
französischen Kriegsführung unserer Gegner von
selbst verbietet!

Ablehnung von öffentlichen Bittgebeten in
Frankreich.

Paris , 14. Okt. Dem Eclair entnehmen wir
eine Aufstellung, wonach seit sechs Wochen in Frank¬
reich 180000 Unterschriften gesammelt wurden, die
die Einführung amtlicher Bittgebete um Sieg im
Felde fordern. Im Pariser Matin wurde darüber
gespottet und erklärt , die Veranstalter der Eingabe
hätten alle „alten Weiber" zählen wollen, die vor
dem Krieg ein Kreuz schlagen. In Frankreich habe
sich nichts in der Männerwelt geändert, die an über¬
natürliche Hilfe nicht glaube! Der Ministerpräsi¬
dent hat denn auch ein Eingehen auf die Petitionen
mit den 180 000 Unterschriften mit der Begründung
abgelehnt, daß die „öffentliche Meinung " dagegen
sei. Gleichzeitig wurde in schärfster Weise allen
staatlichen und städtischen Behörden untersagt , sich
an der Veranstaltung solcher Bittgebete zu beteili¬
gen, Also die französische Nation hat Gott noch
nicht nötig!  Die Heimsuchung ist noch nicht
schwer genug. Es werden noch schlimmere Zeiten
kommen müssen.

Zur Zeppelin -Angst in England.
Berlin , 14. Okt. Aus London wird gemeldet:

LlovdS versichern jetzt die großen Warenhäuser und
Banken in London gegen Bombardement und gegen
Zeppeline für eine Prämie von 3% bis 5 Prozent.
Dieser außergewöhnlich Hobe Satz beweist besser als
alles andere die Zeppelin-Angst der Engländer.

Ter Kaiser und die Bayern.
Berlin , 14. Okt. Als kürzlich der Kaiser  mit

dem Kommandierenden General des 1. bayerllchn
Armeekorps Ritter v. Lylander  und dessen Ge¬
neralstabschef Generalmajor v. Nagel zusammen¬
traf , sagte er, wie der Berliner Lokalanzeiger mit-
teilt , nach Anerkennung der hervorragenden
Tapferkeit der Bayern : „I ch w ü n schc n u r d e n
Engländern , daß sie einmal mit den
Bayern zusammenkommen !"

Gute Behandlung Gefangener in England.
Herr Karl Fetz aus Limburg , der bei Kriegs

ausbruch in England weilte, und dort Kriegsge.
fangener ist, schreibt über seine Behandlung an seine
Eltern u. a.: „. . .Ich bin hier Kriegsgefangener u.
bitte Euch, daß Ihr Euch keine Gedanken um mich
macht. Es geht mir hier ganz gut. Wir sind hier
ungefähr 700 Mann auf einem großen Rennplatz
untergebracht, leben in Zelten und bekommen ein
anständiges Essen. Wir werden recht gut behau
delt. Der Kommandeur legt großen Wert darauf,
daß man uns gut behandelt . . ."

Das Eiserne Kreuz für einen Jesuiten.
Das Eiserne Kreuz wurde dem Marinepfarrer Je-

fuitenpater Seiler  verliehen . P . Seiler schrieb
nach der „Germania " an: 10. Okt. an einen Berliner
Freund : „Ich habe soeben, am 10. Oktober, das
Eiserne Kreuz crhalteu Ich habe den Einmarsch in
Antwerpen mitgemacht und als offizieller Vertreter
dem Herrn Kardinal Mercier die Aufwartung ge¬
macht." Herr Jesuitenpater Seiler wirkt als
Marinepfarrer beim Stabe der mobilen Marine¬
division.

Eine Krankenschivestcr mit dem Eisernen Kreuz.
Der im staatlichen Krankenhause Zeitz aus¬

gebildeten Schwester Elfriede Scherhans von der
Berufsorganisation der Krankenpflegerinnen
Deutschlands, die seit 2 Jahren einem unserer
Regimenter im Osten für den Kriegsfall verpflich-
tet war , und dieses seit Beginn des Krieges auf
dem Sanitätswagen und auf allen Märschen beglei¬
tet , wurde das Eiserne Kreuz am schwärz-weißen
Band überreicht. Ein General brachte es, ihr selbst
mit den Worten : „Da Sie mit zu unfern Tapfersten
gehören, ist es mir eine Freude , Ihnen das Eiserne
Kreuz zu überreichen."

Portugal vor der Mobilisation.
Genf, 16. Okt. (Ctr . Frkf.) Aus Lissabon wird

gemeldet, daß nach einem wichtigen M i n i st e r -
rat oer Ministerpräsident mit den Führern der
politischen Parteien eine Unterredung hatte und
mitteilte , daß die allgemeine Mobili¬
sation  bevorstehe. Das gegenwärtige, Kabinett
wird sich durch Zuziehung der Führer der verschie¬
denen politischen Gruppen zu einem M i n i st e -
rium  der national eit Vcrteidigttng
erweitern.

WB . London, 15. Okt. (Nichtamtlich.) Das
Neutersche Bureau erfährt : Die Empfindungen
vollständiger Sympathie des portugiesischen Volkes
für Großbritannien steigen seit Kriegsbeginn be¬
ständig. Portugal inuß auf alle Möglichkeiten ge¬
faßt und bereit sein, Großbritannien überall und
jeden Augenblick zu unterstützen, wo es nötig sein
wird , d Die Meldung , daß Portugal Deutschland
den Krieg erklärt habe, ist unrichtig.

Die Sympathie und Beihilfe der bankerotten
Verschwörer-Revublik Portugal ist den Engländern
schließlich zu gönnen. Die feige Sipvschaft wird sich
deutschen Truppen kaum zum Kampfe stellen. Ber-
mutlich sollen die Portugiesen unseren afrikani¬
schen  Kolonien iiT den Rücken fallen.

Der Feldzug im Osten.
Tie Teiitschen vor Warschau.

Genf, 15. Okt,,- 11 N. (Ctr . Frkf.) Der Gene¬
ra l g o n v e r n e u r von  Warschau  erließ , wie

aus Petersburg gemeldet wird , einen Aufruf
an die Bevölkerung, sich nicht mehr über die militä¬
rischen Ereignisse m Russisch-Polen zu beunruhigen.
Das Leben in Warschau geht angeblich seinen ge¬
wöhnlichen Gang weiter.

Der Feldzug gegen Rußland.
WB . Budapest, 16. Okt. (Nichtamtlich.) Der

„Poster Lloyd" veröffentlicht einen Artikel von mili¬
tärischer Seite über die zweite Phase des Feld¬
zuges  gegen Rußland,  in dem es heißt : Un¬
sere Armeen stehen nun an der Stroinbarriäre des
San und der Weichsel, schließen sich hier auf und be¬
reiten sich zum Uebergang in möglichst breiter Frcnt
vor. Im Siiden ist es P r z e m y s l s mächtiger
Brückenkopf, der die Entfaltung starker Kräfte ge¬
gen das Vorgelände Lembergs  erleichtert . Das
Vorgehen'aus den Karpathen drückt auf die südliche
Flanke der russischen Aufstellungen westlich Lem¬
bergs. Wir dürfen erwarten , daß die -Bewegungen
unseres Heeres nicht ins Stocken kommen. Die
günstige Rückwirkung auf die Lage in Polen
stellt sich dann unverweilt ein. Nun hat die Süd¬
gruppe der Verbündeten Heere das Fortschreiten
der Nordgruppe zu erleichtern, denn die dort ver¬
einigten Streitkräftc haben recht schwierige Auf¬
gaben, und erbitterte Kämpfe an der mittleren
Weichsel kündigen den B e g i n it einer großen
Schlacht  an.

Meldungen ans englischer Quelle.
Berlin , 16, Okt. An der russisch-polnischen

Grenze sind nach der Londoner Times ängstlich
aufmarschiert : über 6 deutsche Armeekorps, über
8 Reservekorps, über 6 Landwehrkorps, also über
Isch Millionen Mann . Dazu kommen noch 270 000
Oesterreicher an der schlesischen Grenze.

Russisches.
Wie die holländischenBlätter berichten, hat d s

deutsche Generalkonsulat itt Amsterdam von d mr
Staatssekretariat in Berlin die M ttcilung em¬
pfangen, daß nach glaubwürdigen Berichten rus¬
sische Reservisten in Sibirien ge-
meutert  haben . Zwei Regimenter seien abae-
schickt, um die Bewegung zu unterdrücken. In dw
russischen Armee werde das Gerückt verbreitet , die
Niederlagen in Ostprcnßen seien die Folgen
jüdischen Verrates : itt Bessarabien und Rus-
s i sch- P ol e n hätten schon Pogrome (Juden¬
hetze) stattgefunden.
Die Russe» gegen die katholisch-unierten Rutenen.

Wie der „Post" aus Wien geschrieben wird,
haben die Russen ihre Tätigkeit in Ostgalizien gleich
mit einem Akt brutalster religiöser Vergewaltigung
begonnen, indem sie die griechisch-katholische rute-
nische Bevölkerung mit erneut Federstrich für
griechisch-orthodox erklärten. Die Freiheit , wie in
Rußland , hat sich hier also schon iin schönsten Lichte
gezeigt und könnte wohl denen unter den Neutralen,
die überhaupt sebeir wollen, ein Licht aufstecken, um
was in diescrn Kriege gekämpft wird . Dabei muß
man sich vor allem auch klar machen, daß es sich hier
nicht um irgendwelche kleinen Unterschiede der kirch¬
lichen Organisation handelt , wie etwa beiin Streit
der verschiedenen Patriarchate , sondern wirklich um
zwei grundverschiedene Konfessionen, da doch die
griechisch-unierten Ruteneir Ostgaliziens eben
Katholiken sind, die den Papst als ihr Oberhaitpt
anerkennen und bei denen nur gewisse Abweich¬
ungen des kirchlichen Ritus zr,gelassen sind. Die
seinerzeit drrrchgeführte Union wtirde überhaupt
keineswegs unter irgendeinem Drucke durchgeführt,
sondern geschah freiwillig , und nne sehr die ostgali-
zischen Rutenen an ihrer Konfession hängen, bewefit
die Tatsache, daß die rudch -orthodoxe Propaganda,
die von Rußland aus seit Jahren unter Aufwend-
nng großer Geldmittel betrieben wurde, so grit wie
gar keine Erfolge zeiUgte. Wenn die Russen Ost¬
galizien wieder verlassen haben werden, was ja
hoffentlich bald der Fall sein wird , dann wird diese
Tat lediglich als ein kennzeichnender Akt der Bruta¬
lität und der Erinnerung der Bevölkerung weiter-
lebcn, sonst im übrigen sickerlich keine Spur lstnter-
lassen. . Beklagenswert ist nur , daß sich der edle
und bei der Bevölkerung hoch angesehene Graf
Szepzicki, das Oberhaupt der griechisch-unierten
Kirche in Galizien , in russischer Gefangenschaft be¬
findet.
Aus de» schweren Tagen der Festung Przemysl.

WB . Wien , 16. Okt. Aus dem Kriegspresse¬
quartier wird amtlich verlautbar : Anst 2. Oktober
wurde bei dein F e st u n g s ko m mando  der
Festung Przemysl  folgender an den Kom¬
mandanten der Festung gerichteter Brief  durch
einen Parlanientür überbracht:

„Herr Kommandant ! Das Glück hat die k. und
k. Armee verlassen. Die letzten erfolgreichen Kämpfe
unserer Truppen haben mir die Möglichkeit ge-
geben, die Ew. Exzellenz anvertraute F e st u n g
Przemysl zu umringen.  Irgend welche
Hilfe für Sie von außen halte ich für unmöglich.
11m unnützes Blutvergießen zu vermeiden, finde ich
es jetzt an der rechten Zeit , Ew, Exzellenz Unter-
Handlungen über  d i e U e b e r g a b e per
Festung Przemysl v o r z u s chl a q e n, da es in
diesein Falle rnöglich wäre, für Sie und die Be¬
satzung ehrenvolle Bedingungen bei dem Alleicköch.
sten Oberkommando zu erbitten . Falls Ew. Exzel-
lenz die Unterhandlungen zu beginnen wümchen,
wollen Sie unseren entsprechend bevollniächtiateu
Delegierten , Oberstleutnant Wand am  ihre Be¬
dingungen gütigst mitteilen . Ich benutze die'en
Anlaß, um Ew. Exzellenz meine Hochachtung aus¬
zusprechen."

Der Kommandant
der Przeinysl blockierenden Armee,
General Radko Dimitriew ."

Die sogleich auf dieses Schreiben erteilte Ant¬
wort  lautet:

Herr Kommandant ! Ich finde es u n t e r m e i-
il e r Würde,  auf den schimpflichen Rat eine
meritorische Antwort zri erteilen.
Der Kommandant der Besatzung von Przemysl.

Beschäftigung von Kriegsgefangenen.
Hannover , 14. Okt. Mit der Beschäftigung von

Kriegsgefangenen  in der M o o r ku l t u r
ist jetzt bei Fallingbostel der erste Versuch gemacht
worden. Vom Kreise waren dort schon größere Knl-
turprojekte vorbereitet, die jetzt durch die Gefange¬
nen ausgeführt werden können. Die Militärver-
waltiing geht auf Gesuche um Ueberlassung von
Gefangenen nur ein, wenii mindestens 1000 Ge¬
fangene untergebracht werden können.

Das kanadische Hilfskorps.
Paris , 14. Okt. (Ctr . Frkft .) Wie die Pariser

Zeitungen melden, ist das erste Kontingent kana¬
discher Truppen in Southampton eingetroffen und
wird zunächst in England einexerziert.

En glisch-französischc Lügen.
Zürich, 15. Okt. Wie französisch-englische Be¬

richte lügen, zeigt hübsch eine Mitteilung der deut¬
schen Gesandtschaft in Bern . Die französische Agen¬
tur Havas verbreitet eine Meldung der Daily Mail,
daß die deutsche 43. und 41. Verlustliste je 18 000
Tote verzeichnet habe. Darauf stellt die deutsche
Gesandtschaft fest: Die hier erwähnte 43. Verlust¬
liste enthält die Namen von 909 Toten , also den
zwanzigsten Teil der von Havas angegebenen
Zahl.

WB . Paris, . 15. Okt. Ter Tcmps meldet, daß
Deutschland alle Männer unter 60 Jahren zu den
Waffen rufe.

Berlins Volksschullchrer im Felde.
Von den 3200 Volksschullehrern befinden sich, wie
der Täglichen Rundschau berichtet wird , zurzeit 825
bei den Fahnen , nämlich 2 Oberleritnants , 72 Leut-
nants , 25 Offizier-Stellvertreter . 107 Feldwebel, 4
Vizetvachtmeister, 176 Unteroffiziere, 346 Gefreite
und Mannschaften; 1 Radfahrer , 10 Sanitäter , 28
Lazarettinspektoren, 1 Feldbcanrter , 2 Magazinin¬
spektoren, 1 Proviantamtsinspektor itrtb 1 Depot¬
verwalter . Die übrigen sind in verschiedenen
Aemtern tätig . 42 haben sich freiwillig gestellt, von
denen der älteste bereits 62 Jahre zählt.

Eine englische Anerkennnng.
London, 16. Okt. Die Schonung, welche die

deutschen Belagerungstruppen der Stadt Antwer¬
pen angedeihen ließen, ringt sogar den Englän¬
dern Anerkennung ab. Die Times sagt darüber in
ihrem gestrigen Leitartikel:

Wir haben schon öfter die deutsche Art und Weise,
Krieg zu führen , verurteilt , aber es ist nur ein G e-
b o t der Ehrlichkeit,  anzuerkennen , daß
Antwerpen von den Deutschen mit der größten
Mäßigung  behandelt worden ist.

Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.
2. Bataillon.

Ochamps am 22., Mattoii an, 24., Raucourt am 28.
August, Pargny und Heiltz-le-Manrupt vonr 6. bis

10. SepteNiber 1914.
Stab:  Major Adolf Klein, Wiesbaden, schvw.
5. Komp .: Res . Aug. Bomm, Höhr, lvw. —

Musk . Otto Scknug, Vielbach, lvw. — Musk. Karl
v d. Heyd, Wiesbaden, lvw. — Musk. Ant . Seiner
Hofheim, lvw. — Unteroff. Will). Krams , Kiedrich
lvw. —• Musk. Anton Schmidt 2., Boininersheim
lvio. — Gefr . Karl Wüst, Keimbach. tot . —■Musk.
Josef Kleebach, Weißkirchen, schvw.

6. Komp . : Musk . Friedrich Dittmann , Cron-
berg, schvw.—■Musk. Wilh. Ungeheuer, Wiesbaden,
lvw. — Off -Stellv . Oskar Emter , Bad Homburg,
schvw. —• Musk. Pet . Schneider, Steinefrenz , verm.

7. Ko mp .: Musk. Will). Beres , Wiesbaden, lvw.
- Musk. Hermann Weisbrod, Cadenbach, tot . —

Unteroff . Karl Fischer, Königstein, tot . — Vizeseldw.
Eduard Haag, Anspach, schvw.

8. K o m p»: Unteroff. Hermann Barth , Dotz¬
heim. sckvw. — Musk. K. Pitton . Rennerod , sckvw.
— Musk. Adolf Etz 2., Born , schvw. — Musk. Joh.
Sckoll 1., Preßberg , lvw. — Musk. Aler. Beyer,
Stromberg , lvw.

Pionier -Bataillon Nr . 21, Mainz.
Auloy am 22., Villers am 27. August, Aliaucelles
am 7., Sermaize ani 8. und 9. und Orainville am

17. und 18. September 1914.
2. Feld - Ko  mv .: Gefr . Georg Sparwasser,

Eppstein, lvw. — Pionier Philivv Weber, Caub,
sckvw. — Pion . Karl Nollstadt, Steinfisckbach, schvw.

- Pion . Friedrich Egentenmeier , Griesheim , lvw.
- Pion . Wilh. Hofmann , Driedorf , lvw .— Pion.

Wilh Horz, Löhnberg, lvw. — Pion . Adam Hul-
bert, Eltville , lvw. — Pion . Wilh. Lotz, Obernhof,
lvw. — Pion . Sebastian Kräh , Oberursel , schvw. —
Pion . August Karl Barth , Oberlibbach, tot . — Gefr.
Hermann Röhrig , Offheim, lvw.

3. Feld - Komp .: Pionier Joh . Reitz, Camp,
lvw. — Pion . Karl Hay, Oestrich, schvw.

Zur Milliarden Vorlage im preusr. Landtage
wird der B. Z. a. M n.ock geschrieben: Im Hinblick
auf die Tatsache, daß die Kostenverteilnng zwischen
dem Reich und den Bundesstaaten erst nach dem
Kriege vorgenommen werden kann, und mit Rück¬
sicht auf die wirtschaftliche und finanzielle Lage
kann man vermuten , daß die Geldmittel nicht durch
eine fsste Anleihe beschafft werden sollen. Wie wir
hören, haben an der Beratung beim Finanzniinister
auch Vertreter der Polen und der Sozialdemokratie
teilgenommen. Es wird möglich sein, die Beratun¬
gen beider .Häuser des Landtages an einem einzigen
Tage , am 22. Oktober, zu erledigen.

Das Verlangen nach Höchstpreisen.
Hage », 14. Okt. Die hiesige Handelskammer

hielt mit den Landräten , Oberbürgermeistern und
Bürgermeistern der Kreise Hagen und Schwelm u.
einer Anzahl Groß - und Kleinhändlern eine Be¬
sprechung ab über die Beschaffung voir Getreide,
Hülsenfrückten und Kartoffeln und über die Ge¬
staltung der Preise dafür im Groß- und Kleinhan¬
del. Es wurde festgestellt, daß in den meisten Le¬
bensmitteln die Ernte mehr als zufriedenstellend
ausgefallen sei, daß aber die vorhandenen Mengen
von den Produzenten nicht herausgegeben würden,
vermutlich in Erwartung weiterer Preissteme-
rungen . Die Versammlung war einmütig der An¬
sicht, daß den Landwirten in der gegenwärtigen
Zeit wohl etwas höhere Preise augestanden werden
müßten , daß aber die jetzigen Preise besonders in
Hülsenlrüchten einen nicht gerecktfertigtenStand er-
reicht hätten . Als einziges Mittel zur Abhilfe
wurde die Festlegung von H ö ch st preisen f ü r
Kartoffeln . Roggen , Hafer , Weizen,
G e r.st e und Erbsen  angesehen . Die Kammer
will dieserbalb durch eine Abordnung bei dem Gene¬
ralkommando zu Münster vorstellig werden und
bei den benachbarten Handelskammern ein ähn¬
liches Vorgehen anregen.

Sitzung des Stadtnerordvelen-Rollegrums
zn Limburg.

dp  Limburg, 16. Oktober.
In der heutigen Stadtverordneten-

Sitzung  waren anwesend vom Magistrat : Bür-
germeister § a e r t e «. Beigeordneter H e p p e l u.
Magistratsschösfc B r ö tz;

vom Stadtverordnetcn -Kvllegium: Stadav . Aß¬
mann , Aner, Brückmann, Burckhart, Busch, Fachin-

ger, Flügel , Franke, Grimm , Hauusck,
Kaiser, Korkhaus, Laibach .Mitter , Müller, •
Steinebach. Als Schriftführer fungierte ObcrM
sekretär Wenz. . 1

Die Sitzung eröffnete und leitete der
Stadtverordnete -Vorsteher Justizrat Raht. J *
Verlesung des Protokolls der letzten Sitzuntz.̂
den Schriftführer und Genehmigung deslst°st
durch die Versammlung wurde die Verhandle
der Tagesordnung begonnen:

1. Prüfung der städtischen IahrcsrechmttM t**t
1913 (§ 79 d. St .-O.) „ ■

Auf Antrag der Finanzkommission, sür ,
Stadtv . K o r kh a u s berichtet, wird die st '
Jahresrechnnng für 1913 dem Kreissparkassen-̂
danten G r a m m e l zur Vorprüfung überwm
2. Anschluß von städtischen Beamten, Angestellte"

und ständigen Arbeitern an die Nassauische
Versicherung.

Ter Magistratsantrag sieht nach dein Reffest
des Stadtv . B u sck den Anschluß der zur tf fl j
cinberufenen städtischen Beamten , Angestellten«

3flg
emoerusenen städtischen Beamten , Angesteuren «"
ständigen Arbeitern an die nassauische Kriegs
sicherung mit je f ü n f A n t e i l e n vor. -A
samt kommen 16 Personen in Betracht. Der AM
schein kostet 10 dl,  sodaß insgesamt die Belvitllst
von 750 dl  zu diesem Zwecke beantragt svero,
Tie Finanzkommission ist angesichts der ^
Bedeutung der Versicherung für den Antrag- ^
Stadt . Hanusch  beantragt demgegenüber, ( ,
Limburger Krieger  mit 25 Anteilschein^
in die Nass. Kriegsversicherung einzukaust"- .
Bürgermeister Haerten  legt den AN» .
Hanusch dahin aus , daß von den mehreren § '>« -,
hiesigen Feldzugsteilnehmern — durch einen ^ t
schenruf wird ihre Zahl auf 1200 angegeben „
diejenigen auf städtische Kosten versichert wer'
sollen, die nicht in der Lage seien, auf ihre
die Versicherung abzuschließen. In dem Falle st
den etwa 150 Personen in Frage konnnen, \'.
Angehörige aus städt. Mitteln unterstützt
Er habe diese Angelegenheit in deni sog- . Ix,
stützungs-Ausschuß angeregt . Der Ausschuß wck,
doch nickt dafür gewesen. — Stadtv . H an « r ^
feinen Antrag zu Gunsten sämtlicher
Kriegsteilnehmer aufrecht. — Stadtv . A u er ‘
ebenfalls für den Antrag Hanusch ein, st
er festgcstellt hat, daß den städt. Beamten, die«Ist
der Fahne stehen, ihr Gehalt voll weiter
wird . Er hält die Versicherung von Kriegstes
wer», ^deren Angehörige keinen Gehalt bM ^
durck die Stadt für mindestens ebenso noti-st"ß
wie die Versickerung der Beamten. Redner
den Antrag des Magistrats unter der
daß der Antrag Hanusch angenommen w/fisM
Stadtv . G r i in m ist für vorläufige Zilrückwst̂
des Magistratsantrages . — Stadtv . Flüge * 9
Ansicht, daß die Beamten , wenn sie währenô ^,
Krieges ihren Gehalt voll ausgezahlt bekow'
auch in der Lage seien, die Versicherung feiri
zahlen. — Bürgermeister Haerten  betont, ^
hier 3 Kategorien städt. Angestellten in
kämen: 1) Beamte . 2) Angestellte und 3)
Die ersteren beziehen nach dem Gesetz ihren w ^
weiter. Die Angestellten beziehen, sowcst st Ke<
niemanden zu sorgen haben, die Hälfte lhre -’
Haltes, die übrigen den ganzen Gehalt , und "stützt,
beiter werden gemäß den Beschlüssen der >^
Kommission unterstützt.. Diesen 3 Kawst$
gegenüber sei die Stadt Arbeitgeberin ust« ^
solche folge sie dem Beispiel anderer Arve»«^
mit diesem Antrag . Der Antrag Sa« 11'
gegen liege auf dem Gebiete der allgemeistgst̂ cnt>
stützung, über welche die städt. Konnniisw" jje
scheide. In der vorgelegten Fassung würde p,
Finanzkraft der Stadt außerordentlich r
svruch nehmen. Da die Forderung des ANA ».
sich auf rund 250 000 dt  belaufen würde, "st st' p;
Auer  ist der Ansicht, daß nian auch wenig^ ch
teilscheine nehmen könne. Auf jeden Fall I"
ner behandelt werden wie der andere- ^
Magistratsantraa wird abgelelmt und der p<
Hanusch auf Vorschlag des Vorstehers als
regung für den Magistrat zu Protokoll g«"" ^
3. Beihilfe für die notleidenden Ostpreui?̂

Elsaß-Lothringer.
Wie der Vorsitzende mittoilt , schlägt, de«

strat vor, für die notleidenden Ostpreutzen
und für Elsaß-Lothringen 300 dl  zu
Nach unerheblicher Debatte, an der sich dŵ,mjge«'
Korkhaus, Auer und der Vorsitzende
wird der Antrag einsfimnüg angenommen- ..̂ r
4. Vertrag mit Gebr. Ohl über Berka»!

Geländestreifcn zur Errichtung von Ar
Wohnhäusern. i?

Wie der Referent Stadtv . Busch ber>̂
sichtig' cy:_ _ rNr' r tier

Anlage

*x>u.- uli  mesererii oinuio . VuIm (yaC" *
absichtigt die Firma Ohl in der Nähe der
Anlage eine Anzahl Arbeiterhäuser z"
und bedarf zu diesem Zwecke eines städt-
streifens von ca. 252 Quadratmeter . ^ M
sollen 56 Ouadratmeter bebaut werden ^ Gt,
Rest als Vorgärten angelegt werden- " Zo
Gelände für die Gärten soll zum Preise ^ -sb ve
pro Rute und für die Bebauung znw st'
50 dl  pro Rute abgegeben werden. ^
wird angenommen. , schiel
5. Abänderung des Fluchtlinienplancs »«

„Hinter Engclchcs". , schick
Wie der Vorsitzende mitteilt , soll l%wabe L

„Hinter Engelchens" an der projektierten
dem Neubau Haas , die wohl nie erneGestNst^ pjai!̂
würde, eine Abänderung des Fluchtliw^ jM«
erfolgen, damit Herr Haas dort 2 Ha>6 s.z^derw.
könne. Die Fahrbahn bleibe nach dar
immer noch 6 Meter breit und für den st, ^ iibststfSririfin-fT rtltf t.nrtl 1P 2 nVifl®uumu iiuu ; u uttll liuv 1 ^ —

blieben auf beiden Seiten noch je 9 'stststziorl
Stadtv. Auer  ist für Annahme 0

Diese erfolgt einstimmig.
Engt-film

6. Kanalanlage im Gebiete „Hinter
nach der Diezcrstraße. ^ P

Im Zusammenhang mit der eben crwst.̂ ^̂ ng ' ,
läge steht dieser Punkt , der die Entw ^ o>> ß
projektierten Straße nach dem Ka ,, gl)il
Diezerstraße vorsieht. Die Kosten bet
Der Antrag wird angenommen. inl«IIVIHIHVIW '

7. Genehmigung einer Kreditübcrschreln
Erhöhung der Krcissteuc - ^

Nach dem Referate des Stadtv.

Tiejetzt 35 198 dt bezahlen
wird genehmigt.

sihluß der öffentlichen
Beginn der g e h. Sitz u n g
nung : Gruudstückserwerbiing

itznstgMit dN

ick. Ul''' £1IIIÎ , ,40̂,in‘-



r %Bezugspreis:
1>50 rm .ohne Bestellgebühr , durch die

vo't ' >92 mi „ bei 6er Post abgeholt 1,50 Mk.

Gratis - Beilagen:
2 und Winterfahrplan.
• Wandkalender mit !17ärktever;eichnis von

, Nassau.
- TewincUiste der Preuh . Älassenlotterie.

Erscheint täglich
, außer an Sonn « und Zeiertagen.

NassauerBole
Verantwortlich für Len allgemeinen Teil : Dr . Albert Sieber , Limburg . — Rotationsdruck und Verlag - er Limburger Verelnsdruckerel , ®. m. b. H.

(r
Anzeigenpreis r

Die siebengefpaltene kleine Zeile oder deren
Raum 15  Pfg . Reklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis SNhr  vormittags des Erscheinung ««
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt,

Expedition : Diezerstraße 17.
Zernsprech *Anschluß Nr . 8.

Nr . 240. Limburg a. d. Lahn, Samstag , den 17 Oktober 1014. 45 . Jahrgang.
Die Versorgung DeiitschianSs

mit Rahrungsmittek».
letzte Hoffnung, wie das verhaßte

ks hi uiedergerungen werden könnte, ist die,
»Hifi• Länge der Zeit auszuhungern . Aber
p ,n  tiefer Hoffnung wird es sich schwer getäuscht
DeuV* n öcr Zeitschrift „D as größere
fPr.- ^s ch land"  der Geheime Regiernngsrat Pro-
tvirû '̂ Wohltman  n, Leiter des Land«

-)CIftItd>cn Instituts der Universität Halle,
^ 9 ^ rer ersten und sachkundigsten Gelehrten

Landwirtschaftskunde, überzeugend nachweisk.
ausführliche llntersuchung ergibt , daß vor-

ĝ Ĥ lich im Jahre 1914 ein Ueberschuß an Rog-
Roggen- und Weizenmehl, Graupen,

stetzr 1,100,000 Tonnen zur Verfügung
onn gegenüber einem Fehlbetrag von insge«
^ ^ Millionen 'Hin ^ 2 Millionen Tonnen an Weizen, Gerste,

Züchten Reis . Zur Ernährung der Be-
ĝ ^ ung würden also 3% Millionen Tonnen Kör-' whler ^ r- r- ^1-r i - 1- - - -- «

öeu
welche nur ein Viertel des in Deutschland

Lcl>ien' d . h. so viel, wie auf lltz Millionen Hek-
8liich" chen Landes ei-zeugt werden kann, eine

»inn? " oßlich mit Roggen bestellten Landes aus-ettoa p;n rJj ' ettoö ein Elftel von der Körneranbaufläche
"llchlands

tjĝ ^ bei ist jedoch noch folgendes zu berücksich-
®jrb in diesem Jahr keinerlei Roggen zur

Wo ^ erunß verwandt , so steht eine weit grö-
Siir Roggen für die menschliche Ernährung
Isti-« «lügung , der nicht unerheblich den Weizen er«kann.
^terf ^ ô kschlands Weizeneinfuhr ist keineswegs
kô^ ounden, Dänemark, Schweden und Rumänien
fi0rr n direkt liefern, die Zufuhr über Italien und

steht völkerrechtlich offen.
"-ar auf 2 Millionen Tonnen geschätzte Fehl¬

te \ 9n Gerste kann noch weiter erniedrigt wer«
loireine sehr g u t e F u t t e r er n t e ge--

ivjp gü"? an Stelle der Gerste andere Futtermittel
y -f^' ^arwenden können. Auch kann ein gro-

k>er in früheren Jahren zur Bierbrauerei
f’öben Cn ^brste als Futtermittel Verwendung
^Unerfreulich ist der Mangel an Hülsenfrüchten:

der Fehlbetrag niedriger sein, als die
angibt , üa die Ernte an Hülsenfrüchten

te$e!rcln ä " k ist, auch die Heeresvertvaltung in den
8s iP̂ bren große Vorräte aufgespeicherthat.

siitr̂ D?kange Holland und Italien Reis ein-
^tbpl, kannen, wird es auch an diesem— übrigens

Srral^ H — Nahrungsmittel nicht fehlen.
fl' ' ttermittel , das zum Teil die russische

Hetzen kann, kommt noch der Mais  in
»ötjp? wovon etlva eine Million Tonnen  be-
svtvnbs üfkrden dürfte. Dieser Maisb 'edars kann
«HZm, aer Italien und Holland als auch direkt

^w ^' kn befriediat werden :, auch kommt uns
+ T unsere vorzügliche und gesunde Kar-

Sez>y, Ae zur Hilfe. Die Brennereien werden
sthxßr-Ikir sein, während des Krieges ihren Betrieb
^rtM ^ ^ 'flfkchränkcn, es werden daher große
%n 'Wlvorräte sowohl zur Ernährung der Men-
h  f auch für das Vieb zur Verfügung sieben,
"chfpjj"bt daher alles darauf an , diese nach Mäa-
»er Flecke» zu verordnten , damit kein Zent-

V Uräulnis verloren gebt,
öküE,p Versorgung Deutschlands mit Körner-

" brauchen wir uns also keine Sorge zu
3i

öfiswerden  zwar die vielen Gefangenen
iö'fetp\ >.n'eren  Vorräten zehren, aber dafürOow: .

können
rktigpÜ"^fŴ n in Frankreich und Belgien auf die
% lL" Kornerernten , sowie Reis - und Mehlvor-
c WfLtote| en Erden.
k̂ olfa Ur  Hiksk kommt uns in der Ernährung

- - ks. insbesondere auch in der Verpfleg¬

ung  der Krieger, neben dergutenKartoffel-
ernte auch die vorzügliche  O b st e r n t e,
das bedeutet nicht nur eine wesentliche Hilfe in der
Verpflegung, sondern ist auch in gesundheitlicher
Beziehung von höchster Bedeutung . Alles Obst
sollte daher auf oas sorgfältigste gesammelt u., was
nicht roh benutzt werden kann, sämtlich eingekocht
oder gedörrt werden.

Auch der Z u cke r r ü b e n muß noch gedacht
werden, da Zucker nicht nur Genußmittel , sondern
auch Nahrungsmittel geworden ist. Infolge des
heißen Sommers sind die Rüben reich an Zucker,
geben aber wenig Masse; die Zuckerernte wird voll¬
ständig genügen, um unseren Zuckerbedarf zu
decken, selbst wenn er aufs Doppelte gesteigert
wird, vermutlich wird sie auch einen Zuckertrans¬
port nach Dänemark, Schweden, Norwegen und
der Schweiz gestatten.

Der Fleischbedarf Deutschlands  ist
noch sehr viel besser und sicherer gestellt als der an
Körnerfrüchten, so daß wir ohne jede Fleischein¬
fuhr auskommen können, zumal Millionen deut¬
scher Krieger in Feindesland stehen und
dort mit Fleisch versorgt werden können. Auch
stehen uns zur Ergänzung unserers Bedarfs Däne¬
mark, Schweden u. dieSchweiz offen, für dieEinfuhr
von Eiern nnd Geflügel außerdem auch Holland u.
Italien . Wir werden aber auch gut tun , die bel¬
gischen und französischen Viehbestände zu nutzen,
nickt nur für die Verpflegung unserer Truppen,
sondern auch zur Verpflegung der Gefangenen.

Deutschland erfreut sich zur Zeit eines außer¬
ordentlich reichen und leistungsfähigen Viehstandes.
Unsere Aufgabe ist es, diesen blühenden Bestand
zu erhalten und gut zu ernähren , was uns die
reiche Futterernte dieses Jahres vollkommen ge¬
stattet.

Als Gesamtergebnis  dieser Betrachtungen
ist festzustellen, daß keinerleiBesorgnisum
die Ernährung  unseres Volkes bis zum Ter-
m i ndernächstenErnte  nötig ist. Wenn die
leitenden englischen Staatsmänner im Ernst glau-
bcn sollten, Deutschland aushungern zu können, so
verraten sie nicht nur militärisch, sondern auch wirt¬
schaftlich eine große Unkenntnis  der deut¬
schen Verhältnisse.

Paketliefördernng ins Feld.
Das Armee-Verordnungsblatt gibt bekannt:
Um für die Allgemeinheit die Möglichkeit zu

schaffen, den im Felde stehenden Offizieren und
Mannschaften Pakete mit Bekleiduugs- und Aus¬
rüstungsstücken, vor allem mit wärmendem Unter¬
zeug, zu übersenden, sollen Privatpäckereien i.ach
besonderen, zwischen Kriegsministerium und Reichs-
Postamt vereinbarten Verfahren zugelassen w rd n
Die Post nimmt die Pakete an und befördert sie
bis zu einem der in Deutschland von der Militär¬
verwaltung eingerichteten Paketdepots. Vo i da
aus übernimmt die Militärverwaltung die Weiter¬
beförderung der Pakete bis zu den Trupp .n ei en.

Die Versendungsbedingungen sind folgende:
1. Die innerhalb des deutschen Reiches arstzn-

liefernden Pakete dürfen lediglich Bekleidungs- und
Ausrüstungsstücke enthalten und dürfen das Höchst¬
gewicht von fünf Kilogramm nicht überschreiten.
Einschreib- und Wertpakete sind nicht zu ist g. Die
Verpackung der Pakete muß fest und so dauerhaft
sein, daß sie den Fäbrlichkeiten eines lön, e~ert
Transportes (Truck, Nässe) widerstehen kann. Zur
Verpackung sind deshalb Holzkisten oder starke
Pappkartons oder Säckchen aus starker Leinwand
zu verwenden. In jedem Falle empfiehlt es sich
außerdem, den Inhalt durch Umhüllung mit Oel-
papier zu schützen. Die Sendungen mü 'stn gut ver¬
nagelt oder fest verschnürt oder dauerhaft zugenäht
sein.

2. Die Pakete müssen mit der ganzen Adresse
des Empfängers unter Angabe der Kompagnie usw..

des Regiments , der Division, des Armeekorps ver¬
sehen sein und die Aufschrift des zuständigen Pa«
ketdepots enthalten. Als Paketdepots kommen die
in der nachstehenden Uebersicht angeführten Orte
in Betracht.

Verzeichnis der Paketdepots.
Pakete sind zu senden für Angehörige derjenigen

Truppenteile , die dem Verbände des nachstehenden
Armeekorps (oder Reservekorps mit gleicher Num¬
mer oder Bezeichnng) angehören : Gardekorps nach
Berlin , 1. Armeekorps nach Königsberg i. Pr .,
2. Armeekorps nach Stettin , 3. Arnieekorps nach
Brandenburg (Havel), 4. Armeekorps nach Magde¬
burg , 5 .Armeekorps nach Liegnitz, 6. Armeekorps
nach Breslau , 7. Armeekorps nach Düsseldorf, 8. Ar¬
meekorps nach Coblenz, 9. Armeekorps nach Ham¬
burg 7, 10. Armeekorps nach Hannover . 11. Armee¬
korps und belgische Besatzungstruppen nach Kassel,
12. (1. Königl. Sächs.) Armeekorps nach Drecd n,
13. (Königl. Württemb .) Armeekorps nach Stutt¬
gart , 14. Armeekorps nach Karlsruhe , 16. Armee¬
korps nach Straßburg i. E., 16. Armeekorps n ch
Metz, 17. Armeekorps nach Danzig , 18. Armeekorps
nach Frankfurt a. M., 19. (2. Königl. Sächs. Armee¬
korps nach Leipzig, 20. Armeekorps nach Elbing,
21. Armeekorps nach Mannheim , SchlesischesL nd-
wehrkorps nach Breslau , 1. Königl. Bayer. Armee¬
korps nach München, 2. Königl. B per. Arm e orgs
nach Würzburg , 3. Königl Bayer . Armeekorps nach
Nürnberg.

Beispiel: An Grenadier X., iO . Kompagnie In¬
fanterie -Regiments Großherzog Friedrich Fra z II.
von Mecklenburg-Schwerin (4. Brandenburgisches)
Nr . 24, 6. Infanteriedivision,  3 . Armee¬
korps, Paketdepot Brandenburg (Havel). Das Pa¬
ketdepot Brandenburg ist auch anzugcb-n, wenn der
Enipfänger einem Truppenkörper angehört , der
deni 3. Reservekorps unterstellt ist. 3. Auf Pa e e,
deren Empfänger keinem Divisions - oder Armee¬
korpsverband angehören, sondern nur einer Arm e
zugeteilt sind, ist lediglich die genaue Adresse olu.e
Angabe eines Paketdepots zu setzen, Beispiel: An
Unteroffizier Z. in der Fliegerabteilung Nr . 12.

Diese Sendungen werden von den Postanstallen
den Paketdepots zugesührt.

4. Die Adresse, in der sich auch der Absender
nanibaft zu machen hat, ist je nach Beschaffenheit
des Verpackungsstofses auf die Sendungen nieder-
zuschreiben, aufzukleben, aufzunähen oder in Form
einer mit Metallöse versehenen Fahne an die Sen¬
dling anzubinden.

6. Die Pakete sind ohne Paketkarte (Pakete dr sse)
einzuliefern. Das Porto beträgt einheitlich 60 Pf.
Findet die Einliefernng nicht bei einer Postan¬
stalt, sondern unmittelbar bei dem zuständigen Pa¬
ketdepot statt, so ist Porto nicht zu entrichten.

6. Die Versendung erfolgt auf Gefahr des Ab¬
senders. Ersatzansprüche können weder gegen die
Post-, noch gegen die Militärverwaltung erhoben
werden.

Sollten die Paketenipfänger als verwundet , ver¬
mißt oder gefallen sich nicht mehr bei den: kämpfen¬
den Heer befinden,so findet eine Rückleitung der f ir
sie bestimmten Pakete nicht statt . Letztere w-'rden
vielmehr zum Besten des betreffenden Truppe -
teils verwendet. Die Truppenteile führen Listen
über diese Pakete aus denen Absender, Aufgabeort
und Empfänger ersichtlich sind.

7. Alle Pakete, welche den vorstehend aufgeführ-
ten Anforderungen nicht entsprechen oder mißver¬
ständliche Abkürzungen, wie z. B. Fl .-A. — Fl eoer-
abteilung , M.-K. — Munitionskolonne , enth. lte i,
werden von der Beförderung ohne weiteres aus¬
geschlossen.

8. Tie Annahme von Paketen findet vorläufig in
der Zeit vom 19. bis 26. Oktobsr statt.

Sobald die Pakete aus den Paketdepots abge¬
flossen sind und falls von den Angehörigen in der
Heimat eine Auflieferung von Paketen in ange-
niessenen Grenzen stattsindet, wird die Aistnahme

von Paketen auf Grund vorstehender Bestimmun¬
gen von Zeit zu Zeit erneuert werden.

9. Die Heeresangehörigcn sind eingehend darauf
Hinzuwersen, ihre genauen Adressen nach der Hei¬
mat zu schreibe», da sonst die technische Durchfüh«
rung vorstehender̂ ,lediglich das WoN' der Truppe
im Auge habender Bestimmungen unmöglich ist.

10. Den stellvertretenden Generalkommandos
gehen noch besondere Weisungen zu.

Die Unterseeboote.
Das war eine überraschende, hocherfreuliche

Nachricht, als der Telegraph am 23. September
meldete, daß das Unterseebo d̂t „II . 9" 3 eng¬
lische, wohlausgerüstete Panzerkreuzer in den
Grund gebohrt hatte, wobei ca. 1600 Mann von
der englischen Mannschaft ums Leben kamen, wäh¬
rend das Unterseeboot selbst und seine Bemannung
unversehrt , zurückgekommen ist.

Da möchte wohl manchem unserer Leser eine
kurze Mitteilung über die Einrichtung eines solchen
Unterseebootes von Interesse sein.

Die Unterseeboote,  richtiger Ta u ch-
boote,  sind eine kleine neuere Schiffsgattung,
60 Meter lang und 6 Meter breit . Ein Untersee¬
boot kostet rund 2 Mill . Mark. Zwar haben schon
vor vielen Jahren erfinderische Köpfe den Bau von
Unterseebooten geplant und in einzelnen Fällen
auch durchgeführt; so u. a. während des dänischen
Krieges 1864 der frühere Artillerie -Untero' fizier
Bauer in Kiel, aber sie waren zu langsam in ihrer
Fortbewegung und fehlte ihm eine leistungsfähige
Waffe.

Erst seitdem Frankreich  im Jahre 1888 das
erste moderne Unterseeboot, der „Gymnote", von
Stapel lief, haben sich alle Mächte dem Bau von
Unterseebooten zugewandt.

Die Unterseeboote sollen, wie schon ihr Name
sagt, unter  dem Wasser fahren. Wie läßt sich nun
das ermöglichen, wie kann das Unterseeboot, das
übrigens m e i st e n s aus dem Wasser, oder, wie
der Fachausdruck heißt, im aufgetauchten Zustande
fährt , u n t e r t a u che n? Dazu sind einige Vor¬
bereitungen erforderlich. Zunächst müssen alle
Oesfnungen , Lucken, Ventilatoren usw. wasserdichr
verschlossen werden, dann wird die Maschine für die
Ueberwasserfahrt abgestellt und schließlich muß das
Boot so viel Wasserbalast einehmen, daß es mst sei¬
nem oberen Teil ungefähr mit der Wasserob.rf äche
gleich liegt . Das eigentliche Tauchen  kann nur
während der Fahrt erfolgen; mit Hilfe eines oder
mehrerer Ruder nimmt das Boot eine Neigung
nach vorn an und geht dann so lange immer tie er
unter Wasser, bis es mit Hilse des Horizontal¬
ruders die wagerechte Linie wieder einnimmt . Im
allgemeinen können die Unterseeboote 40—60
Meter unter Wasser tauchen. Wird die Ma 'chine
gestoppt und verliert das Boot seine Fahrt , so kehrt
es von selbst wieder an die Oberfläche zurück. S ll
es sich noch niehr aus dem Wasser erheben, so wird
das vor dem Untcrtauchen aufgenonnnene W sser
mit Pumpen entfernt.

Für die Fortbewegung des Unterseebootes die¬
nen zwei  verschiedene Maschinen: für die Fa :)rt
auf dem Wasser Verbrennungsmotoren (Ocl-
heizung), für die Fahrt unter  dem Wasser Elek¬
tromotoren , neuerdings Dieselmotoren. Ueber
dem Wasser erreichen moderne Unterseeboote eine
Geschwindigkeit von 12—15 Knoten Seemeilen (ca.
48 Kilometer), unter  dem Wasser eine solche von
8—10 Knoten ; diese geringe Geschwindig' eit er¬
klärt sich daraus , daß das Boot unter Wasser na¬
türlich einen viel stärkeren Wasserwiderstand zu
überwinden hat.

Die Waffe  des Unterseebootes ist das Tor¬
pedo,  es ist also eigentlich nichts anderes als ein
Torpedoboot unter Wasser. Der Torpedo,  al 'o
die Waffe (das Geschoß) ist ein zigarrenförmig .r
Körper von ungefähr sechs Meter Länge, in dessen
vorderem Teile (dem Kopf) eine Spreng¬
ladung  untergebracht ist, die beim Auf»

r Der Brandstifter.
2ß) ttle  Bauerngeschichte aus dem Taunus

(Nachdrrick verboten.)
Ein $ n alten Geleisen.

1« , .toQr  vergangen . Wieder lag drückende
spn hu, , "ber der Landschaft nnd wieder pol-

ui ^ chbeladenen Erntewagen in die Ge öfte
ps um die goldenen, körnerbeschwerten
,17 Scheunen einzubringen und dann

„,n>selnd unter lustigem Peitschenknallen
^ öie SR öas Feld zu fahren . Dort walteten wie-

r Eer ihres Amtes und freuten sich, daß
Ate öl eit acht Tagen vom Feldberg hecü^er-

nö  Fortdauer des guten Erntewetters

war über Erwarten günstig aus-
An b0l. Kcm  gütiges Geschick hatte den reichen
!>L,Ate>i v.. Hugelschlag nnd anderen schädige,.den
biÄ bpi, ^ ont. Anch in der vom Unweüer so
Ak̂ stliû ^ Ĥuchten Holderbach stand die Frucht

? und waren Ernst Rotber und der alte
C nr t damit beschäftigt, die letzten Gar ên
A b0r  w,0r Fiüde auf den Leiterwagen zu iür-

öj a°mU>Achei,l immer noch das alte Pfe
^ ber*1' - wcir.

immer noch das alte Pferd , der

^ 'scheinung Ernst Rothcrs erinnerte
Qeia°r eW„ou den schneidigen Studenten , wie wir
lk ,4t hg/ui ^ uhre an der gleichen Stelle kennen
kt. "en if,„en> sein ganzes Tun und Lassen hatte
sliii^ r nJ ? umgebenden Verhältnisse angepaßt —
Vs,61 Qitä "Et . Genau wie ein Bauernknecht

^nnp «^ . seiner Haltung und in seinen
f̂ eit 0 - uckte sich eine Ungezwungenheit und

K £ der us, die ' .sich von dem schwerfälligen
Wj^ ndi "? s den benachbarten Feldern arbeiten^
Kiv^ acrprin ontichieden zu seinem Vorteile ab-

n̂ Er seine Redeweise wieder die
> rc herand^ orden, wie er denn eben von dem

Ibcbh Knechte zurief:
ö°vT,Le >up5ss balle, daß wir alles uff de Wage

^wnstM ' . Loß des Seil e Wink (wenig)
* recht, de Baum nit über die Garbe!

4Lir wolle mache, daß wir dehaam

sinn, eh der alt Herrsche! mit seine Wage kstnmt,
sonst gibt's an: End Dorchenanner mit dem Ab¬
lade!"

Und eifrig machte sich der Sprecher daran , die
letzten, ihm von den: Knechte beraufgereichien Gir-
ben zurechtzulegen und den langen Haltebaum da¬
rüber zu spannen, worauf er gewandt zur Erde glitt.

„So , jetzt kann's losgehe!" sagte er sodann, warf
seine neben dem Wagen liegende Joppe über die
Schulter und ergriff den Gaul am Zügel, um ihn
nach dem nach der Landstraße führenden Feldweg
zu leiten. Der alte Lcnhard schritt linier dem
Wagen her, um bei dem etwas abseits führenden
Wege die Bremse zu bedienen nnd gesellte sich erst
zu seinem jungen Herrn , als die ziemlich eben lau¬
fende Landstraße erreicht war.

„Fufzehn Mark fufzig sinn inir vom Schmu'che
Löb for die Frucht geböte wor'n !" erzählte Ernst
nach einer Weile. „En ganz schöner Preis ! Go t
waaß, ob der sich bis in de Herbst hinein hält ! Ich
denkh ich schlag sie los ! Do wolle wir gleich morje
mit dem Dresche anfange !"

„Wenn uns nur der Herrsche! kaan Strich dorch
die Rechnung micht un in der link' Scheuer ablade
will !" meinte Lenhard.

„Geh — warum dann ? Bis er die recht Scheuer
Vollgefahre Hot, sinn wir fertig ! Loß mich nur mit
ihm rede — ich werd schon mit ihn, fertig ! Ter is
gar nit so schlimm, wie er von de Leit gemacht
werd!"

Der Alte warf dem Sprecher einen lustigen
Seitenblick zu und nickte gedankenvoll mit dem
Kopf. Dann sagte er langsam:

„Nemm dich nur in Acht vor dem alte Geiz r̂age
un steck ihm de Finger nit ins Maulj Weil du's
bei ihm fertig gebrocht hast, daß er dir im vorige
Johr Ausstand gewe Hot un jetzt Mietzins for die
Scheuer bezahlt, glaubst du, er wär nit so, wie er
bei de Leit verschriee is ? Nemm dem sei süß Ge«
schmus nur nit for baar Münz ! Der hot's fauste¬
dick hinner de Ohre — ich waaß besser, warum er
dir so de Bart streicht!"

„So — warum bann ?"

„Weil er for sei Julche en Mann sucht un weil
ihm du dosor grad recht wärst !"

„For des arm verwachse kränklich Ding ?" rief
Ernst . „Geh, loß dich doch nit auslache, Lenhard —
des Julche denkt doch bei ihr 'm Zustand nit an's
heirate !"

„So •— maanst du?" erwiderte der Alte bedäch¬
tig. „D kennst du die Weibsleit schleckt un die
Mannsleit aach! Manch aaner micht sich gar nir
draus , wie sei Hochzeitern aussieht, wenn sie nur
en gehörige Brocke Geld mitbringt — do schad's nix,
wenn sie gleich die Geldkass' uff dem Buckel hot, wie
des Herrscheis Julche ! Des Müdche hätt ' schon
mehr wie aan hawe könne — es Hot ihm awer
kaaner gefalle! Du scheinst de Vogel bei ihr abge-
schosse zu hawe!"

Der junge Bauer wurde nachdenklich. Erst setzt
fiel ihm auf, daß Julchen Herrsche! ihm jedes Mal
mit einer überaus gewinnenden Freundlichkeit ent-
gegengekommen war , wenn er gelegentlich in das
Haus ihres Vaters kam ,um init diesem über irgend
eine Angelegenheit zu verhandeln . Er hatte dieses
Entgegenkommen des annen Geschöpfs mit dem
bleichen Gesichtchenu. den sanften braunen Augen,
das von einem unglücklichen Fall in frühester Ju¬
gend her ein verwachsenes Rückgrat nnd andauernde
Kränklichkeit davongetragen hatte , immer mit einem
Tone warmer Teilnahme erwidert , ohne jemals im
Entferntesten auf den Gedanken zu kommen, daß
Julchen Herrsche! aus seiner Freundlichkeit falsche
Schlüsse ziehen könne. Sollte Lenhard am Ende
Recht haben? Der Alte, mit seinem scharfen Blick
und seinem gesunden Urteil sagte niemals ein Wort
zu viel und sprach keine Vermutung aus , die der
Grundlage entbehrte ! Jedenfalls war es angezeigt,
ein Zusammentreffen mit dem Mädchen so viel wie
möglich für die Folge zu. vermeiden und falls ein
solches nicht zu umgehen war , sein Benehmen auf
das Genaueste zu kontrollieren, damit es am Ende
nicht zu einem unliebsamen Zerwürffris mit dem
Gläubiger kam. Denn für absehbare Zeit war er
noch von dem alten Herrsche! abhängig und mußte
ihn sich wohlgewogen erhalten . Wenn es ihm auch

durch rastlosen Fleiß und stetes Mühen im vergan-
genen Jahre möglich gewesen war , seinen Verpflich-
tungen pünktlich nachzukommenund wenn auch die
nächste Zukunft gesichert erschien— wer bürgte da¬
für , daß nicht wieder ein unvorhergesehener Un-
glücksfall seine ganzen Berechnungen über den Hau¬
fen warf?

Das war ein Jahr voll Sorgen gewesen! Im
Anfänge ließ ihm diese gar keine Zeit , über seine
verlorene Liebe nachzudenken und merkwürdig war
es, wie rasch die Gestalt der schönen Elvira Wert¬
hauer in seinen Träumen verblaßte. Dieses ge¬
künstelte Menschenkind paßte allerdings nicht zu der
urwüchsigen Natur mit ihrem herben erfrischenden
Hauche, die ihn jetzt umgab und mit der er sich von
Tag zu Tag in seinem innersten Empfinden immer
mehr verwachsen fühlte. Glücklich wäre er nicht mit
Elvira geworden, wenn diese den Glanz ihrer Ver¬
hältnisse geopfert hätte , um an seiner Seite ein be¬
scheidenes Dasein zu führen — davon war er jetzt
felsenfest überzeugt ; an seine Seite gehörte ein
Weib von frischer Natürlichkeit, arbeitsfreudiger
Denkungsart und doch warmen Herzen, wie er es
dort unter der hinter deni Vaterhause emporragen¬
den Linde einst im Klärchen besessen hatte.

Der Sinnende schreckte aus seinen Gedanken auf
und sah hinüber nach dem großen Kornfelde — dort
stand sie, vom Sonnenlickt umflossen, eifrig den
Recken handhabend und neben ihr auf die Sense ge¬
stützt, der schlanke Mann mit den schwermütigen
dunklen Augen, dem sie jetzt angehörte. Vorbei,
vorbei — für immer verloren!

„Langsam, Ernst , daß wir >die Kehr richtig
kriege an dem Stich !" mahnte jetzt der alte Lenhard
und eilte nach dem Hinterteil des Wagens an die
Bremse. Der Weisung folgend, ergriff der junge
Bauer die Zügel des Pferdes u. langsam schwankte
der Wagen die jetzt abwärts führende Straße dem
Dorfe zu. -

Der schlanke Schnitter auf dem benachbarten
Kyrnfelde starrte immer noch dem Gefährte nach,
als dasselbe bereits in der Straßensenkung der«
schwunden war . . . ,

(Fortsetzung folgt.)



treffen auf das Ziel durch eine besondere
Zündervorrichtung , die Gefechtspistole , zur
Explosion  gebracht wird . Der Torpedo wird
wie eme Kugel aus einem Rohr  geschossen
und zwar mit Hilfe von Preßluft.  Sobald der
Torpedo das Rohr verlassen hat , läuft er schnür-
gerade auf das Ziel los . Ein Torpedo ist ein sehr
komplizierter Apparat und sehr kostspielig . Das
Torpedoboot selbst hat den Zweck, das Geschütz (das
Torpedo ) möglichst nabe an das feindliche schiff

heranzubringen , es muß den Gegner überraschen,
möglichst in der Dunkelheit.

Wie schon erwähnt , ist das Unterseeboot nichts
anderes als ein Torpedoboot , nur daß sich das Un-
terseeboot unter  Wasser ungefährdet dem Gegner
nähern kann . Aber , sieht denn das Unterseeboot,
wenn es unter Wasser ist, den Gegner ? Ja ! Zu
diesem Zwecke ist auf dem Unterseeboot ein unge¬
fähr sieben Meter langes Rohr , Sehrohr  oder
Periskop,  angebracht , welches mit seinem oberen

Ende über das Wasser emporragt und mit Hilfe
einer P r is m e n ü b e r t r a g u n g einen wenig¬
stens ^einigermaßen deutlichen Rundblick ermöglicht.

Die Gefährlichkeit  der Unterseeboote liegt
neben ihrer Waffe , darin , daß sie fa st u n °
sichtbar  an das feindliche Schiff herankommen
und ihm von nächster Nähe den Todesstoß versetzen
können : ein sicheres Abwehrmittel gegen den An-
griff eines Unterseebootes gibt es zurzeit noch
nicht . Das einzige Mittel für große Schiffe , sich

vor ihm zu schützen, ist schleunige Flucht und d<>
Beachten einer respektablen Entfernung , sobaldW
Unterseeboote gezeigt haben oder nur vermutet wc
den können.

Die deutsche Marine besitzt zurzeit ca. 30 11»̂ '
seeboote, welche allen Anforderungen in vollwsi
menster Weise genügen , wie das Unterste^ '
„ü 9" sich am 22. Sept . drei englischen SWW
gegenüber so ruhmreich bewiesen hat.
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Der Weltkrieg.
Bange machen gilt nicht!

Nachdem unsere Feinde sich ihre Angst vor den deut¬
schen Riesengeschützen zunächst damit wegzureden
versuchten , daß sie behaupteten , die 42er „Brum¬
mer " seien eigentlich gar nicht so gefährlich , kom¬
men sie jetzt auf einmal mit der Versicherung , daß
man selber auch bald solche lleberkauouen haben
werde , ja daß Rußland dergleichen schon in Ge¬
brauch habe . Der Londoner „Da ilyChronicl  e"
meldet aus Petersburg , an den Kämpfen am Nje-
men hätten auf russischer Seite M ö r s er eines
neuen Modells  von den Putilowwerken teil-
genonuuen , die ein sehr großes Kaliber besäßen und
gleichzeitig sehr beweglich seien . Artilleriesachver¬
ständige hätten erklärt , daß das neue Geschütz allem,
was von deutscher Seite bisher an Geschützen an der
Ostgrenze gezeigt wurde , vollkommen gleichwer¬
tig sei.

Anderseits sollen die Engländer ein Angebot von
amerikanischen Mörsern erhalten . Wie „Dnily
Telemaph " aus Newyork meldet , werden in dieser
Woche drei hervorragende amerikanische Inge¬
nieure in London eintreffen , um dem Kriegs¬
ministerium das Modell eines neuen Mörsers anzu-
bieten , der an Leistungsfähigkeit den deutschen gro¬
ßen Halibitzen gleichkommen soll.

Auch die Franzosen wollen sich solche dicken Trö¬
ster zulegen und lassen durch ihre Zeitungen den
Ihren erzähltm , daß die französische Armee Mitte
Okwber von Creuzot ebenfalls besonders schwere
Geschntze neuester Bauart erhalten werde.

Alle diese Versuche unserer Feinde , sich selbst zu
ermutigen und zugleich uns einzuschüchtern , sind
naturaemäß vergeblich , denn im deutschen Volke
gilt noch immer der alte , gute Grundsatz : Bange
machen gilt nicht!

Russische Kriegssinanzen.
Wie der Korrespondent ' des „TemPs " aus

Petersburg meldet , wird die russische Regierung,
um die Kriegskosten zu decken, mehrere Steuern
erhöhen , so die städtische Jmmobiliensteuer , die
Mietsstcuer , die Steuerpflicht der Nomadenvölker,
die Biersteuer , Stempelsteuer und Versicherungs¬
steuer , die Erbschaftssteuern und Zölle , sowie die
Lagersteuer in den Häfen . Die Regierung berech-
net die hieraus entstehenden M e h r e i n n a h -
n, e n auf 400 Millionen Rubel . Ferner beabsichtigt
die Regierung die Einführung einer Fracht¬
steuer,  deren Ertrag auf 200 Mill . Rubel berech.
uet wird , und einer E i n k o m m e n st e u e r , die
160 Mill . Rubel einbringen soll. Beide Steuer¬
prosekte sollen der Duma unterbreitet werden , die
hierzu auf die erste Hälfte des November einbe¬
rufen werden soll. Die Führer aller Parteien sollen
erklärt haben , daß sie die Entwürfe der Regierung
debattelos annehmen würden . Der gesauste Er¬
trag der Finanzreforni werde von der Regierung
auf eine Milliarde Rubel  geschätzt . Sollten
diese Einnahmen die Ausgaben nicht decken, so be¬
absichtigt der Finanzminister , eine innere A n -
leihe  von einer Milliarde anfzunehmen , deren
Erfolg jetzt schon feststehen soll.

Die Philologen im Kriegsdienst.
Das Deutsck>e Philologenblatt vom 7. Oktober

zählt die Namen von 1046 preußischen Direktoren,
Professoren , Oberlehrern , wissenschaftlichen Hülfs-
lehrern und Kandidaten auf , die bis zum 1. Okto¬
ber ins Heer eingetreten waren , Tie Liste ließe sich
noch vervollständigen , wodurch die obige Zahl noch
beträchtlich erhöht würde . Die bevölkertsten Pro¬
vinzen stellen naturgeniäß die meisten Krieger , so
Rheinland 180, Westfalen 138, Schlesien 120.

Bis Anfang dieses Monats starben nach den
Angaben derselben Zeitschrift den Heldentod : 7
Direktoren , 7 Professoren , 106 Oberlehrer und
wissenschaftliche Hülfslehrer , 18 Kandidaten , also
zusammen , soweit bis jetzt gemeldet , 138 Schul-
männer . Wenn man nun berücksichtigt, daß in der
oben angegebenen Zahl über 200 Kriegsfreiwillige
enthalten sind, die erst noch ausgebildet werden
luußtcn , also an den Schlachten noch nicht teilge¬
nommen haben , so erscheint der Prozentsatz der Ge-
fallencu als sehr hoch. Das erklärt sich daraus , daß .

die überwiegende Zahl der Philologen als Res "r "e-
offiziere oder als Offizier -Stellvertreter im Felde
stehen und ats solche der „Aufmerksamkeit " der
Feinde besonders ausgesetzt sind.

Mit dem Eisernen  K r e u z e wurden bis-
iaug ausgezeichnet : 1 Direktor , 1 Gymnasialpro-
fcssor, 33 Oberlehrer und Hülfslehrer und 5 Kan¬
didaten , mithin zusammen 40 Philologen.

Die Reihe der Helden , die int Frieden als Lebrer
au höheren Schulen wirken , ist somit schon recht
lang . Sie wächst noch von Tag zu Tag und wird
erst besonders wachsen, wenn zu diesen Philologen
aus dem Königreiche Preußen noch diejenigen aus
dln anderen deutschen Bundesstaaten hinzugezählt
werden.

Die Versorgung der Kriegswittoen von aktiven
Offizieren und Beamten.

Aus vielfachen Anfragen geht hervor , daß über
die Verschiedenheit , die zwischen der Versorgung
von Kriegswitwen der Berufsoffiziere und Beamten
besteht , Unklarheiten vorhanden sind. Es sei daher
folgendes festgestellt : Die Witwenversorgung im
Kriege Gebliebener und infolge einer Kriegsver-
wundung gestorbener Offiziere und Reserveoffiziere
lvird durch das Militärhinterbliebenengesetz vom
Jahre 1907 geregelt . Daneben gelten aber für die
Reserveoffiziere , die Reichs - oder Staatsbeamte
sind, die Bestimmungen des Beamtenhinterbliebe-
ncngesetzes vom Jahre 1907 und des Reichsbeamten¬
gesetzes vom gleichen Jahre . . Das Militärhinter-
bliebenengesetz setzt für Kriegswitwen die Sätze für
das Witwengeld fest und zwar in verschiedener
Höhe , je nachdem die „allgemeine Versorgung " zu¬
steht oder nicht . In jedem Falle ist der Satz gleich
für die Witwe eines Hauvtmanns oder Leutnants,
Leutnants oder Feldwebelleutnants , nämlich 1200
M . jährlich . Hieraus geht hervor , daß das Witwen¬
geld der Witwe eines aktiven Offiziers dieser
Charge mit 1200 M . begrenzt ist . Wesentlich besser
gestellt ist demgegenüber die Witwe eines Beamten,
der als Reserveoffizier im Felde geblieben ist, denn
sie bezieht außer dem Satz von 1200 Mark noch die
Witwenvension nach den Vorschriften des Beamten-
hinterbliebcnengesetzes , nämlich 40 Prozent derjeni¬
gen Pension , zu welcher der Verstorbene berech¬
tigt gewesen sein würde , wenn er am Todestage in

x den Ruhestand versetzt sein würde . Ein Ausgleich
in den Versorgungssätzen ist geschaffen für die
Witwe der Gemeinen und Unteroffiziere , indem die
Sätze , wenn eine allgemeine Versorgung nicht zu¬
steht , wesentlich höher bemessen sind. Bei diesen
Chargen ist also die Versorgung der Kriegswitwe
eines Beamten annähernd die gleiche, wie der eines
aktiven Angehörigen der Armee.

Das Kriegsrecht in Portugiesisch -Koiigv.
Wi ; . Lissabon , 16. Okt . (Nichtamtlich .) Der

Gouverneur von Angola hat für Portugiesisch-
Kongo das Kriegsrecht erklärt.

Belgische Flüchtlinge.
WR Folkestonc , 15. Okt . (Nichtamtlich .) Heute

sind wieder mehrere tausend Flüchtlinge aus Ant-
lverpen hier gelandet worden , von denen viele halb
verhungert und ärmlich gekleidet sind.

Aus Flandern.
Amsterdam , 15. Okt . Die Deutschen  rücken

rasch nach der Küste vor und ihre Vorhut ist nach¬
dem kleine Gefechte bei Ursel stattgcfunden hatten,
bereits in Brügge . Eine größere Anzahl belgi¬
sch e r S o l d a t e n wurde bei S l u i s in der Nahe
der Küste über die holländische  G r e n z e ge¬
trieben . Tie belgischen Truppen suchen offenbar
in raschen Märschen längs der Küste nach Frank-
r c i ch zu den Verbündeten zu kommen oder sich in
einem der Häfen einzuschiffen.  Abteilungen
von französischen und englischen Marinesoldaten,
die sich bei Ipern  festgesetzt haben , sollen augen¬
scheinlich dazu dienen , den Weg freizuhaltcn . Wie
in Lille , wird hier wieder einmal eine offene und
zwar diesmal eine Stadt von wundervoller alter
Schönheit besetzt, deren Beschädigung den Franzo¬
sen wie den Engländern wohl recht gelegen käme,
zumal sie wieder dein einen noch dem anderen ge¬
hört und glänzend zu einem neuen Geschrei gegen
die „deutschen Barbaren " gebraucht werden könnte.

Inzwischen rücken aber auch die Deutschen südlich
über C o u r t r a i vor.

Die Buren.
Zu den bisherigen Berichten vermag die

N i e u w e R o t t e r d a m s che Courant  vom
9. ds . nach einem Privatbrief noch nachzutragen,
daß am 31 . August in Pretoria  unter Leitung
von A. D . W . Bol ra arans,  dem Haupte der
alten „Krügerpartei " u . Mitglied der nach Europa
gesandten Deputation , und unter Teilnahme von
200 Delegierten eine V e r s a tu lung  stattfand,
die beschloß, wohl bei einer etwa notwendigen Ver¬
teidigung der Union ihren Mann zu stehen, aber
„n icht t 'ei lz u n e h m en an irgend einem
Raubzug außerh .alb der Un  i on ". Es
waren ausschließlich T r a n s v a a l e n , die diese
Versammlung veranstalteten . General Hertz og
aus dem Freistaate hatte eine Glückwunschdepesche
gesandt . Stach Darlegung aller Gegensätze beschloß
man unter dem Ausdruck der persönlichen
Hochachtung für General De la Roy , der als Gast
anwesend war , sich von der „Zuid Afrikaansche
Party ", deren Haupt B o t h a ist, zu trennen und
eine neue Partei „N a t i o n a l e Part  y" für
Transvaal zu gründen , die mit der Hertzog-Par-
tei im Freistaat gemeinsam Vorgehen soll. Von sei¬
nem Krankenbett aus hatte Advokat Roos , früher
Kommandant , einen Brief gesandt , um vor jedem
Angriff auf die deutsche Kolonie zu warnen . „Das
ist die Frage ", schrieb er : „Wollen wir nach Deutsch-
Südwest marschieren ?" Und einstimmig rief man
in der Versammlung : ,giiemals " . Der Berichter¬
statter setzt hinzu : „Wir hören nur von Verlusten
der Deutschen . Bei Lüttich sollen 26 000 Mann zu-
sammengehanen worden sein : auch sonst überall
sollen sic entsetzliche Verluste gehabt haben . Nach
den Reuter -Berichten — sonst bekommen wir nichts
— müßte man annehmen , daß es fast keine Deut¬
schen mehr gibt . Der Rassenhaß feiert hier
Triumph unter der Aufstachelung der englischen
Presse . Man will es den Deutschen unmöglich
machen , hier Handel zu treiben ."

Am 13. September hat Pfarrer van Broek-
h u i z e n , der mit einer Enkelin P a u l K r ü g e r s
verheiratet ist, in der überfüllten Großen Kirche
in Pretoria eine Predigt gegen den Zug nach
Deutsch -Südwest gehalten , die in der wiederholten
Apostrophe gipfelte : „Zieht nicht hin nach Deutsch-
Südwest !" Laßt uns protestieren nicht nur gegen
den Zug nach Deutsch -Südwest , sondern auch gegen
das Mitkämpfen der gelben braunen und
schwarzen Rasse . . . Will jemand mit Ge¬
walt für das britische Reich mitkämpfen , so gehe er
als Freiwilliger ins englische Geer , aber unser Volk
fasse man in Ruhe . . . Unser Burenvolk als V o l k
ist absolut gegen diesen nutzlosen Krieg , und Gott
kann nicht mit uns sein . . . Die Predigt des wort¬
gewaltigen Mannes machte ungeheuren Eindruck.
Es scheint, daß der verlogene Lord G r c y die Par¬
tie sin Südafrika noch nicht gewonnen hat.

Die Stimmung in Burenkreisen.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " ver¬

öffentlicht Mitteilungen aus Südafrika , die über die
S t isin m u n g d e r Buren  manche neue Auf¬
schlüsse geben . Vor allem wird aufs entschiedenste
bestritten , daß der kürzlich erschossene General d e
la Rey in der Frage des Kriegs auf der Seite
der Regierung gestanden habe . In der entschei¬
denden Sitzung des Unionssenats hat sich de la Rey
aus G e w i s s c n s b e d e nk e n geg. die Teilnahme
an einem offensiven Krieg gegen Deutsch -Südwest¬
afrika erklärt . Auch Senator M a r a i s erklärt -'
sich gegen den Feldzug : Tausende von Afrikandern
wohnten in Deutsch -Südwestasrika und müßten jetzt
an einem Bruderkrieg  teilnehmen . Senator
W o l m a r a n s erklärte , in einem solchen Krieg
gehe die Union auf Landraub  aus . Die Ökede
H e r tzo g s ist zum größten Teil von der Zensur
bei der Uebermibtlung unterdrückt : er nannte den
Feldzug dumm , wenn die Regierung die Wahrheit
sage, daß sie nicht auf Gebietseroberung ausgehe.

Terrtsche Kriegshrlefe.
Von Paul Schweder,  Kriegsberichterstci ^ p

Genehmiguug zur Veröffentlichung erteilt
am 8. Okt . 1914.

Großer Generalstab des Feldheeres-
8 Großes Hauptquartier , 9. £

(Nachdruck verböte»-!
Die letzten Tage von Antwerpen.

Btauichwarz '-A
>t und verdüchu.

Ein echtes Nordseebild!
die Wetterwolken am Horizont und veroun ^ ^ ^
ohnehin elegische Landschaft , deren unendli .̂ " j(!,
weiden nur hier und da von den für 2 « “ '

. . . . . . . . .
hinein ist nun auch noch der Krieg gekonu»e>f . „
hat die wenigen Dörfer und Städte zu ar »ch F,tz
Schutthaufen zusammengebraunt . Was dre ^
gier auf ihrem langsamen , aber stetige» 6
gehen noch übrig gelassen hatten , wurde jt

Holstein und Oldenburg charakteristischen
unterbrochen werden . Und sin diese

1»»'Feuer unserer Artillerie zerstört , und
dehnt sich die grausige Einöde . Die Er»i»O
haben Freund und Feind kommen sehen »
schließlich in eiliger Flucht nach Antwf ^ iei!
schützenden Mauern hinein den einzigen -T . si Ü
aus dieser ganzen traurigen Misere . Aber » h 0
aus dem Regen in die Traufe gekommen , O , nH5
Unheil nimmt , unbekümmert um ihre
Verwünschungen , auch i» der letzten feste»
Belgiens seinen Lauf . jjit

Eine wahre Prachtstraße für Automobile
hnurgerader Richtuna fast von Brüssel »»*% • f>'schnurgerader Richtung fast von Brüssel s'

werpen . Und fast ununterbrochen rasen die
wagen der deutschen Heeresverwaltung , de- d»
Kreuzes und der deutschen Zivilbe ' ori»
Straße entlang , au der ich zum ersten Mw „a tck
sein Kriege unsere blauen Jungen die
sehe. Sie sind von Kiel und Wilhell»'
hcrübergekommen , um bis zur Erobern --
Stadt als Sicherheitsmannschaft für »'
tigste Heerstraße zu dienen . Sie haben ^
den umliegenden Dörfern bequem gc»» ,
das Landleben scheint den schmucken blonde!
umsomehr zu behagen , als sie zum gronjjlM
aus süddeutschen Gegenden stammen und' ,rjfo)c;
Marinezeit kernfeste Bauernburscheu n»
Oberland und auf der Filder gewesen st'siüß N.
Oesterreicher tauchen auf zum Zeichen.- . . .Kck»
Antwerpen die Motorbatterien der
ebenfalls ihr tieftöniges Lied singen.

Unsere Fahrt führt zunächst nach eine»'
dessen großartig eingerichtetem Ursnu pb([
f(öfter wir von der dcutschsprechende»
freundlich empfangen und in ein Sprewst
leitet werden , wo uns zwischen de»
Christus im Gespräch mit Maria und *». ... . ,,d'

stellend und Christus, ' den Fischfang JEfstqtio »^
eine Generalstabskarte mit den rf?." cl-faÖ'Seine Generalstabskarte mit den
von Antwerpen entgegenleuchtet . » » si„d,
wie weit unsere Truppen vorgedrungc » ^ v

i»u:

daß es sich bei dein Fall Antwerpens »̂ hgld
einige wenige Tag « handeln kann. ,n
„dicke Berta ", die schon in den letztens
der Beschießung der Anßcnforts wreo ' ^ » .61
Wunderdinge geleistet hat , nach rhrem ^ bFj,
stimmungsorte "geschafft sein wird , kann ^ „
in die Stadt hineinfunkcn , und dann 0 feefi»
fal der schönen Stadt am Scheldestc »^^|UI uu lujimtll OIUIPI um

Während drin im Kloster noch die letz wsl̂ f
tungen für unsere weitere Fahrt flen
gehe ich ein wenig zu dem kleinen
Innüber und entdecke da ein frisch c; l/ nct “ *<■-»
Soldatetigrab mit der in l r»- - - --- „Hres q

l>e"

Malerei ausgeführten Inschrift : „v 1*■ j , 5J*
14 brave M a r i n e s o l d a t c n 1 jch a» K0'
fanteriste n". — Und damit st ŝ iaisch®̂ )̂
dem ersten Heldengrab unserer am ^ -»
den gefallenen blauen Jungen . , Botz<.
nicht daran gedacht,
sterben.

r Jungen . f $ ^
jemals auf kl ^ ohl

Viel lieber wäre ihnen asiĉn w
ver Seemannstod in Wettergroll Eeeres » Esitz
gebraus und ein Grab auf kuhlf' : i e{&
gewesen. Aber wir wissen, daß A»» jiF

bis zum s,gbe»'dcrn auf der „Iltis " v.» --- - . . .an
ihre Pflicht für das Vaterland gen



Uns das Grabmal im stillen Klosterfriedhof
fetnpn̂? t0er  2" sagen hat als das Felsenriff im
de, Z.Mnesischen Rleer, an dem die „Iltis " unter

egen des Flaggenlicdes zu Grunde ging.
^ i'l • Dorfstraße, vor dem Tor des Klosters,

1Dstl9c.n3 trotz der wiederholten Beschießung
z-I,.' deutsche und belgische Truppen nur wenig
tiona,,“ ^at, stauen sich wiederholt große Muni-
' Ec Mitten in einem Wagenwirrsal ent-
ch (o c-*nen  Pfadfinder von kaum 15 Jahren

'«Urhn̂ der sich aus dem im Klostergarten
^den Brunnen einen kühlen Trunk reichen

^der schon naht ein trauriger Zug , für den
*l~ au$ schwachen Frauen gegeben ist.

»ioOtzNn Dorf in allernächster Nähe ist vor we-
- " Stunden. -vw »v VUl -WJ

1(1110,,. ^ ' ^ äschert worden , i
E Ä Männer , Frauen und halbwüchsige
fii, o, kleinsten zärtlich im Arm getragen, da-

Nwem.ungewissen Schicksal entgegen.
Wo,,' unserer Weitcrfahrt hören wir noch von der
!idjg., w)en Tatsache, daß die belgische Garde
kiOoP slogs" uns mobil gemacht hat . Es ist das
d°r Gestrüppe, die in allen größeren Städten,

auch in Brüssel, Lüttich, Gent und Ant-
Htei na^ der Art unserer freiwilligen Feucr-
llch". , organisiert ist, ihre vorgeschriebenen
iiL‘9cn  abhält , Uniform trägt und auch Schieß-
ßchN veranstaltet. Sie soll sich nun auch mehr-
1] l011 int Kriege betätigt und verschiedene

veranstaltet haben. Für alle Fälle trägt
ijt L;le  ken Zivilanzug int Tornister , und dadurch
W/ , Gesellschaft schwer beizukommen. Natürlich
ho„̂ ,lie überall , wo sie mit den Waffen in der
it(t detrosfen werden, als Franktireurs behan-
" ' Ä ! ihnen aus die Spur ztt kommen, sind »er¬

stich Haussuchungen vorgenomen worden,
"tiefn, utan vielfach nicht nur Umkleideräume
^ ? "'E 'chaft festgestellt, sondern auch Briefe
i»-^'Mahnten können, die auf verbotenen Legen

geschmuagelt worden sind, darunter auch
sn ern  belagerten Antwerpen her.

Hedxx"ent Kloster führt uns der Weg weiter nach
(fapl .mcm  uns das netteste Heldenstück der bel-

Eisenbahner zeigte. Als die Antwerpenec
!l hatten, daß die „dicke Berta " unmittelbar

He» c. sein Ort sich in die Erde eingewühlt habe,
tibeij "e. an einem der ketzteit Tage sieben Lokomo-
doo,. 'Mt gefüllten Tender und schweren (saud-

.dahinter auf einmal los, in der stillen Hoff-
®ktfei ■das Riesengeschütz vielleicht noch ans d n
itttöi °der in unmittelbarer Nähe derselben stehe

dem heranbrausenden Cyklopenzug zer-
'>»? iverdett würde. Aber die Deutschen hatten
M "̂Uüiaublich feine Witterung , denn als die
ik», m'^ heneit Maschinen heranbrausten , war vor
'tzt̂ ahnhof eine schöne Barrikade ans belgischen
Sit r ficn  und alten Lokomotiven erbattt , und
Ä sich der famose Expreß den Schädel ein.
fWiii schon manches Eisenbahnunglück in seinen
Ntaii 11 Folgen als journalistischer LeickiCn-

beruflich studieren müssen, aber ein solch
Ml j/uches und zugleich groteskes Durcheinander
si, Û ?och nie. Alle Maschinen sind natürlich durch
li(l> Morast aus dem Gleise geworfelt und haben
°i>tt Zuveder tief in den Erdboden eingegraben
iktĵj Ohen mit der Stirnseite gegen den Himmel
Säften*' Rührend die braven deutschen Güter-
, e ^ Essen, Hannover und Bromberg , die
M) ^ viegsausbruch zufällig in Antwerpen zu Be-
«coĵ ren von deit Eisenbahnern als gute
tz de,, Mochtet wurden, vollständig zerquetscht tut-

Lnth.ofbzertrümmetchen Maschinen liegen. Auch
w der Nähe von Brüssel haben sie einen
^orsuch mit dein Hinaushetzen besatzunss-

->(, tz„ E»bahnzüge auf die Unseren unternommen,
stinügen, has sie aus eigener Ta 'che teuer

siscob?? osstu, und durch das sie lediglich unseren
" wert, einen Sensationsfilm ersetzen. Es

dttrch deutsche oder belgische Gra-
und so ziehen sie in

>It
< > Mal der reine Kientopkrieg mit den Lan

u» des alten ehrlichen Cleopold.

^Ch l wir die no>tz gut erhaltenen Schützen-
} ber "siorer Scebataillone , die nun schon längst

D b̂ ^ wtipenhout, das ebenso, ivie Hever durch
ji ii„ wseitige Geschützfeuer fast ganz eingeü' ch rt

altenei
. ->>. ^ 1. ŝuLaauaaviuu oir NUN s

Rg ""streit Fortlinie liegen, nebst den groß-
^ Tchjs, ogten Scheinstellungen davor. Während
Udiisj^ "grüben einige Hundert Meter vor einer

onfgeworfen und durch davorgepflanzte
M, k„b"!el fast ganz unkenntlich gemacht w rd n

(Zeichnen sich die weit vorgeschobenn
'"üwn durch demonstrativ hohe Wälle,

^it ^ ."wgestürzte Kochtöpfe und alle T cha os
mgisch', tiiegenden Holzknütteln und zerbrochenen

lk.r ^ t » Snn ft ' Cl ^ CIICIT
Tie Belgier

fw .ftfcr'i lu" oarattTflciatonen tind mö en sich
>t gewundert haben, als plötzlich b im

Atschs" ^Gewehrkolben den nicht
w» vL-^ rifantcriftcti markieren

&t ti ?*® toll daraufqeschossen
ReKcht gewundert haben, c

stnen einige Hundert Meter weiter hinten
Feuer sie empfing.

, '̂ rte Bootwerbeck  haben die
Aige n’ l:f |ii Rückmarsch nach Antwerpen als
l"A,  s .siw, die nicht gern etwas timkon
d,„"s>i,i,:-w>ntliche „Estaminets " (Kneipen mu.
A J„Jem  Muster ) geräumt , zum großen Leid
p eilt,,’®rer  nachrückenden blauen Jungen , dsi

. ai  gern den guten machen in den grünenc't £ Cirmtpn hnff-Pn

In dem
B l-

s vor-
umkoinmen

(Kneipeit nach

Hi7 fc 'n'r Fwuen Flaschen zugesprochen hätten.
• .9 ww darüber haben sie mit Kreide in
i&r "fvlsagenden  Inschriften an den Türen
i.Us " wts rill, , Ai,8tn -I,ck aebrackit. ..Hier istW7‘S 5lt zum Ausdruck gebracht. „Hier ist

Wiens", „Alles von den Belgiern ausge-
lŝ ander' - Euer , einen Kognak, aber schnell!"
M ^ be; 's "whr las ich nur so im Vorüberfahren.
>sk,, »tejs? ". e» die Kneipeit so einladende Tilel,
C ’ dgk, l.u flämischer Sprache, auch ein Zei-
!s»^en. M" r dem großen Wasser immer näher
M?̂ c>a„5 ^ ^ r,dem Ort stoßen wir auf ba§  erste
<0?>t i,, ." er „ dicken Berta " vor Antwerpen . Cs
lW fast drei Meter tiefen Grube , die

wt Geviert hat. Darein legt sich das
V! e sei,/chtckt  von hier aus seinem 42 Ztm .-
{&  f)ttxe; wißen Grütze 12 bis 14 Km. weit ins
iie?fta s. • Ein eigener Eisenbahnzug holt die
ii, ;Zf ein„,' u "ach getaner Arbeit ab und fährt
:’fct,,r e,ü No ganzen Anzahl schwerer Güterwagen
'!> " Gr,-!' «" Liegeplätze. Wahrhaftig , von der
Uo„ei» > st bis zur „dicken Berta " aus Essenw. . . (5ul „uiut ’u uuy v̂ ntru
»» -» , Schritt , viel weiter als von den

z," ^ rn _auf dem Schlachtfcldc von
%H , zu

s.U"d•m . unö - den Millionenheeren dieses Welt-
ftrr„. tc  Entsckteidung in dem einen Kriege

die Masse, sondern auch die Technik,
»„"ach Jtn/ ernem großen Industrieorte an der

Ni « Fün„ Kerpen , bauen unsere Feldgrauen
am StadteinPitVC 41®»*?.? schöne Barrikade a

iŵ ^ Un,̂ doch sein, daß die verzwci
. in 8 eines der noch nicht gefalle¬
nst , "»ge "chlie einen Ausfall riskierte , und

ĥ l̂ Wann baut vor, auch Barrikaden ! An
. st : Hß,. w" Geschäftslokal entdecke ich die

steitos.^̂ stOynt ein Holländer, Requisitionen
ä'i's

dns^ ^ ĉh"chn! So schützen die llnscren
tJat c;. , öcritiuit der Neutralen , denn die

' ^ Äber^tst " gelenke Seemannshand ange-■ schon nahen wir uns einem der

Höhenpnnkte tmserer diesmaligen Fahrt , dem ehr¬
würdigen Mecheln.  Eine Stadt von rund 60 000
Einwohnern liegt vor uns , in der der Kardinal-
Erzbischof von Belgien residiert, eine L-tadt , die in
ihrer mächtigen, aus dem 15. Jahrhundert stam¬
menden Kathedrale eine der größten und imposan¬
testen Kirchen des ganzen Königreichs besitzt, und
eine Stadt , die als gewaltiger Industrie - tmd^Han-
delsplatz, aber auch als eine der malerischsten Städte
Belgieits . einen guten Namen hat. Eine solche
Stadt kündet sich gewöhnlich durch ein überaus
reges Leben und Treiben schon vor den Toren aus.
Aber — wie .seltsam! Ist unser Ohr durch das
Singen und Klingen der hartangespünnten Mo¬
toren des Autos vorzeitig ermüdet, oder ist ein
Wunder geschehen, durch das plötzlich ein jedes Ge¬
räusch aus der Luft genommen wurde? Aber nun
kommt uns das Auge zu Hilfe und zeigt uns , daß
wir uns tatsächlich in einer Märchen stad  t be¬
finden. Denn cs ist wirklich alles still und stumm,
aber es ist auch alles tot in dieser Stadt des herr¬
lichen Domwunders , der prächtigen alten Giebel-

' Häuser und der Rubenschen und van Tyckschen Bil-
derwunder. Kein Mensch und kein Tier ist m den
Straßen ^ is zum altbekannten Marktplatz zu sehen,
den das Stadtbild Margaretes von Oesterreichs, der
Statthalterin der Niederlande, ziert, die hier in
dein jetzt als Justizgebäude fungierenden wunder¬
schönen Renaissancebau von Keldermanns residierte.
Und welch ein sonderbares Spiel des Zufalls ! Auf
dem Steinpflaster vor dem Denkmal liegen in der
warmen HerbsTsonne wohlig hingestreckt drei schla¬
fende österreichische Artilleristen , während einige
deutsche.Seesoldaten ihre freie Zeit dazu verwen¬
den, sich von einem Barbier in Uniform den
Stoppelbart fortrasieren zu lassen, ein heiteres
Bild in ernster Zeit , das meinen Begleiter zu eif¬
riger Arbeit mit dem Apparat veraitlaßt . Ich
schlenderte derweil zur Kathedrale hinüber , die mit
ihrem gewaltigen, ursprünglich aus 160 Meter be¬
rechneten Turm von 07 Meter das ganze Stadtbild
beherrscht. Van Dyck's berühmter „Christus am
Kreuz", eines der Hauptwerke des Künstlers , ist
glücklicherweisebei der Beschießung unbeschädigt
geblieben, und ebenso die beiden Rubens in der
Kirche St . Jean und in der Liebfrauenkirche, den
Fischzug Petri und die Anbetung der hl. drei
Könige darstellend. Auch die von Beeckstijne ge¬
schnitzte Kanzel der Kathedrale mit einem.sê r ori¬
ginellen Detail finde ich unversehrt vor. Es ist
bekannt, daß unseren Heeren in Belgien ein Kon¬
servator der Berliner Museen folgt und die gefun¬
denen Kunstschätze in sichere Hut nimmt.

4- Bilder ans Frankreich.
Es war im Sommer 1805. Einer freundlichen

Einladung folgend hatte ich für einige Wochett in
einer größeren Stadt in der Nähe von Paris bei
eiiteni ehrwürdigen Pfarrer und Dekan Aufenthalt
genommen. Derselbe war früher Professor der
Naturwissenschaften an der Universität zu Paris
gewesen und dann Priester geworden. Für Deutsch¬
land hatte er seit dem Kriege von 1870/71 große
Sympathien gewonnen: das französische Advokatcn-
regiment flößte .ihm Ekel ein. Eines Tages brach
er in einer Unterhaltung über die Zustände im
Lande in die Worte aus : „Wir werden von einer
Bande von Spitzbuben regiert ." Ein anderes
Mal sagte er mir : „Gott beivahre Sie davor, daß
unsere Soldaten je als Sieger nach Deutschland
kommen: sie werden Hausen wie die Barbaren und
morden und brennen : w irsindeinerachs ii ch-
t i g e Ratio  n ." Er lebte überaus einfach: was
er ersparen konnte, verwandte er für ein Waisen¬
haus , das er in der Nähe gegründet hatte . Manch¬
mal ließ er mich für mehrere Tage allein im Pfarr¬
haus , wo ich ihn dann in der Pfarrei , soweit die
beiden auswärts wohnenden Vikare nicht inbe-
tracht kamen, zu vertreten hatte . Jck>hatte infolge¬
dessen auch Gelegenheit , das religiös sittsiche Leben
in der Pfarrei , die über 6000 Seelen zählte, näher
kennen zu lernen . Die Verhältnisse waren nicht
aut . An einenr Sonntage zählte ich einmal hie
Kirchenbesucherbei den 6 hl. Messen einschließlich
des Hochamtes: es waren zusammen 17 Männer
und ca. 500 Frauen , Mädchen und Kinder. Das
Benehmen der Leute in der Kirche bei einer Trau¬
ung war skandalös Von Emvfana der hl. Sakra-
umnte vor der Trauung war keine Rede. Die kirch¬
liche Beerdigung wurde jedermann , auch solchen ge¬
währt , die nie die Kirche besuchten oder die heil.
Sakramente emvt'ngen. Einmal war ich in einem
Dorfe von ungefähr 1000 Seelen , in welchem gerade
das ewige Geb"t gehalten wurde. Der Altar war
ans das prächtigste geschmückt: zahllose Kerzen
brannten um das Allerheiligste. Aber bei dem feier¬
lichen Amte, des Morgens waren im Ganzen unge¬
fähr 70 Personen a'nwesend, darunter 2 Männer,
nämlich zwei Bettler , die an der Kirchtiire standen.
Dasselbe Publikum wobnte der Schlußfeier am
Abend bei. Untertags aber war bei ausaesetztem
Hochwürdigsten Gute stundenlang kein Mensch in
der Kirche.

Mit Verwünderung und Begeisterung erzählte
mir eines Tages ein Landvfarrer von dein Kirchen-
besuch der deutschen Soldaten während des siebziger
Krieges. Da seien an einem Samstage einige
Komvagnien eingerückt. Kaum seien sie in ihren
Quartieren unteraebracht gewesen, so habe sich auch
schon der Feldgeistliche bei ihm gemeldet mit der
Bitte , ibm,am folgenden Tage die Pfarrkirche für
den Militärgottesdienst zu bestimmter Stunde ein-
zuräumcn . Gern habe er der Bitte entsprochen.
Als dann am Sonntag Morgen die Mannschaften
auf dem Dorfvlatz zum Appell antraten und in
Reih und Glied, geführt von ihren Offizieren zur
Kirche marschierten, sei er in tiefster Seele oimvisk-'u
worden. So etwas habe er bis dabin noch»icht erlebt
gehabt. Die Dorfbewohner aber seien außer sich ge¬
wesen. Sie seien den Soldaten zur Kirche aesolgt
und außen an den Fenstern in die Höhe geklettert,
um das Schausviel im Innern zu sehen. Und der
Gesang der Soldaten ! — Das sei aeradezu einzig
gewesen. Das vergesse er sein Lebenlang nicht. Als
ich ihn dann fragte , wie denn der Sonntaasaottes-
dienst von seinen Psarrkindern besucht werde, er¬
widerte er seufzend, in der Regel seien ungefähr 17
Personen anwesend; die übrigen en,nnterten sich
nicht um die Kirche. So jämmerlich Ist es nun frei¬
lich nicht überall bestellt. Aber von einem Kirchen¬
besuch. wie bei uns , ist Wohl kaum irgend wo in
Frankreich die Rede. Selbst in der Bretagne und
in der Normandie , wo das Volk im allgemeinen
noch aläubig ist, fand ich bei einer Totir im Jahre
1903 beim Hochamt am (sonntag die Bänke nur
spärlich besetzt: am besten war es noch in St . Mach.
In Paris sind Notre Dame des Victoires und die
Herz-Iesu -Kirche aus dem Montmatre stets gut be¬
sucht.

Zum Teil ntag die Schuld daran auch an dem
Verhalten der Geistlichen liegen, die durchweg mit
verschwindenden Ausnahmen brave Priester , mit
dem Volke zu wenig Fühlung haben und in ihren

Häusern ein zurückgezogenesEinsiedlerlebenführen.
Mancherseits empfindet man dies auch in Laien¬
kreisen als einen Mangel , wie mir der Küster der
Kirche St . Remi zu Reiins einmal klagte. Andere
wieder und zwar, ivie es sck)eint, die sog. gebildeten
Stände wollen kein Heraustreten der Geistlichen ins
öffentliche Leben. Als ich einnral meinem Tisch¬
nachbarn in Avranche eine dahinziekende Bemer¬
kung machte, wurde der sonst sehr streng religiöse
Mann , ein Rechtsanwalt, ganz erregt , und er¬
widerte heftig: „Nein, nein , das wollen wir nicht;
der soll in seinem Pfarrhaus und in der Kirche blei¬
ben ; da ist sein Platz." Ich mochte ihm entgegen
halten, was ich wollte ; er blieb bei seiner Meinung.
Hgarstrünbende Sachen erzählte er mir von einer
weltlichen Lehrerin , die das Kruzifix aus ihrer
Klasse geschafft und wenn ich mich recht entsinne, in
eine Kloake geworfen habe. Mit ihren 12—13jäh-
rigen Schülerinnen treibe sie sich öfter bis tief in
die Nacht hinein ans Tanzböden herum. Die Ne¬
gierung tue nichts dagegen. Musterhaft ist die
Reinlichkeit in den Kirchen und in den Sakristeien;
die gottesdienstlichen Gewänder sind überaus reich.
Die Kathedrale zu Reims und die .Kirche St . Remi
besitzen davon einen wahren Schatz. Das Theatra¬
lische, das dein Franzosen eigentümlich ist, zeigt sich
auch beim Gottesdienst . Der Auszug der Marien¬
kinder in ihren bis zur Erde reichenden Schleiern
bei den Nachmittagsandachten, während welcher sie
feierlichen Ilntgang halten, mutet uns Deutsche et¬
was eigentümlich an. Vor dein Hochainte zieht der
Klerus mit einer Schar unrnhiger Meßdiener in
blauen Chorröckchen in Prozession durch die Kirche.
Dann wird Brot gesegnet und in kleine Bröckchen
geschnitten auf einer mit weißem Tuch
bedeckten Tablette den Anwesenden.gereicht. Jede
Person nimmt ein Stückchen und genießt es, indem
sie sich mit dein hl. Kreuzzeichen bezeichnet. Die
Damen der Pfarrei lassen die Brode der Reihe nach
ans ihre Kosten backen In einem Kloster von An¬
beterinnen im Dep. Orne sah ich einmal Schwestern
mit himmelblauem Gewände tt. weißen purpurgc-
säümten, in weiten Falten bis zur Erde herabwal¬
lenden Mänteln zur Anbctnna schreiten.

Während das Benehmen der Frauen und Mäd¬
chen in der Kirck)e inusterhaft ist, bilden Meßdiener
und Chorsänger zuweilen eine schreiende Aus¬
nahme. Als ich einmal in einer Dorfpfarrkirche
das Hochamt hielt, hatte ich die prößte Mühe , ruhig
zu verbleiben ob des geradezu skandalösen Beneb-
mens der Ranaen , und namentlich der Sänger , die
selbst während der hl. Wandlung ihren Unfug fort-
setzten. Als ich nachher dem Pfarrer darüber
ernste Vorstelltinaen machte, zuckte er die Acbseln
und meinte, die Leute seien schwer ruhig zu halten.
Als aber nach Tisch eine Anzahl Männer mit aller¬
lei Instrumenten im Psarrhof erschienen, um ihm
eine kleine Ovation zu brinaen , war der attte Mann
hocherfreut, und führte ntir das als einen Beweis
dafür an , daß seine Pfarrkinder doch so schlimnt
nicht seien. Und darin hatte er insofern auch
Recht, als man viele solcher Unarten auf .Kosten
der Lebhaftigkeit und Beweglichkeit des Volkscharak¬
ters setzen muß, dein es nicht gegeben ist, lange
ruhig ans einer Stelle zu sein. Das ist auch in
Italien so: das Volk findet nicksts darin ; es ist eben¬
so leicht auch wieder begeistert für alles ante und zu
den größten Opfern fähig. Unvergeßlich ist mir
die Andacht in einer Kirche zu Rom, bei welcher die
ganze Schar der, anwesenden Gläubigen am Schluß
mit einem Male in den schmetternden Ruf ans¬
brach: Evviva la Madonna ! Hoch lebe die
Mutter Gottes ! Ich war starr ; später machte es
mir nichts mehr. (Schluß folgt.)

Gerichtliches.
Das Urteil gegen die „Sivrstad ".

Kristiania . 14. Okt. (Ctr . Frkf.) Ter nor¬
wegische Schiffsinspektor, der die Untersuchung ge¬
gen die „Störstad"  wegen des Untergangs der
„Empreß of Ire lan  d" zu führen hatte , hat
setzt sein Urteil  abaeneben : Danach ist die „Stor-
stad" an dem Unglück unschuldig. Die „Epreß " habe
falsch manövriert . Die Mannschaft der „Storstad"
babe im vollsten Maße ihre Pflicht während und
nach dem Zusammenstoß getan. Dieses Urteil ist
dem der kanadischen Kommission direkt entgegen¬
gesetzt. da diese der „Storstad " die Schuld zuge-
svrochen hatte.

Vernrischtes.
Eine Französin über unsere Soldaten.

Die Fkftr . Ztg . enthält folgenden, aus Rozoy bei
Reints datierten Feldpostbrief eines Mainzers:
„Ans verschiedenen an uns gelangten deutschen Zei.
tnngen haben wir ersehen, daß gewisse Auslands-
zeitunaen versuchen, unseren Truppen im Feindes¬
land Grausamkeiten ii. Ge^ alttätiak "ften zu unter¬
schieben, Gegenüber diesen Tatarennachrichten
wird folgende Beaebenbeit, für deren Wahrheit
Oberleutnant Pillekat , Leutnant Toran und Unter-
oiftzier der Reserve Eisinayr der Etapven -Kraft-
wagenkolonne 15 sich verbürgen , nicht ohne Interesse
für die Oefsentlichkeit sein. In S i a n y l'A b b a ye
einem Dorfe nördlich von Rethel, nahe der belgisch-
französischen Grenze, gingen wir znnt Esten, wäh¬
rend oer Rast »»er Kolonne in ein Haus . Darin er¬
fuhren wir . daß alle Einwohner des Dorfes , an der
Stütze derBüroermeistcr , beim Herannahen der
Deutschen xeflsichtet waren . Nur die alte Mutter
der Besitzerin des Hauses, in dem wir uns befanden.
War ziirückgebliehen. Aut unsere erstaunte Frage,
ob sie denn als 0' inziae keine Furcht empfunden
habe, aab die Alte die schlichte Antwort : „Die
deutschen Soldaten haben im Kriege
1 8 7 0/7 1 s i ch a c g e n m i ch a l s j u n g e F r a u
d e r a r t a n stä n d ig benominen, daß ick setzt als
alle Frau absolut keine Angst habe. Vielleicht kann
ich ietzt einen Sohn eines der damals bei uns woh¬
nenden deutschen Soldaten treffen, die ich in sehr
anaenebmer Erinnerung habe." — Eine weitere
Bemerkung von deutscher Seite erübriat sich Wahl.
Außerdem hörte ich schon vielfach von französischen
Einwohnern , sie seien froh, daß die deutschen Sol-
daten da seien, die sich viel anständiger benähmen
als die Franzosen ."

Aus der russischen Garnisoiistadt Allenstein.
Die Allenstsiner Zeitung bringt eine Schil¬

derung der Allensteiner Russen tage  und
erzählt dabei allerlei Geschichten von russi¬
schen Offizieren . Die ostvrenßische Stadt hatte
ihnen allen gefallen, und sie erklärten, daß sie zu
einer russisch. Gonvernenientsstadt gemacht werden
würde. Einer der Offiziere versicherte, Moskau sei
schön, aber Allenstein gefiele ihm noch besser; sofort
nach Friedensscklnß werde er sich in die russische
Garnisonsstadt Allenstein versetzen lassen. Daß die
Stadt nunmehr endgültig zum russischen Reiche
gehöre, schien allen als etwas Sebstverständliches zu
geltett. Eitt Allensteiner Friseur  würbe am

Donnerstag abend nach Kbrtau gerufen, wo er dem
russischen kommandierenden General,
sowie einem Brigadegeneral das Haar schneiden
und den Bart sttttzen mußte . Rasieren ließen siö
sich nicht von ihm .trotzdem er versicherte, er würde
ihnen bestimmt nicht den Hals durchschneiden. Wie
andere Sterbliche so unterhielt sich auch der russische
Kommandierende beim Haarschneiden mit dem Fri¬
seur. Er fragte ihn zunächst, weshalb denn dieser
.Krieg geführt werde. Ter Friseur antwortete
diploinatisch, daß er kein Politiker sei. Daratif er¬
klärte der russische General : „Das habt Ihr Eurein
Kronprinzen zu verdanken. Euer Kaiser ist klug u.
gilt, aber diesmal - Er machte eine Geste, durch
die er andeuten wollte, daß der Kaiser diesmal nicht
klug gehandelt hätte. Dann erkundigte er sich,
wieviel Steuern der Friseur bezahlen müsse, und als
er den Betrag hörte, erklärte er mit Bestiinnttheit:
es würde jetzt alles ganz anders werden in Allen-
stein! — Es wurde auch wirklich alles ganz anders
in Allenstein: Vierundzwanzig Stunden später
wurde derselbe russische General als Gefangener
an Kortau vorbei durch Allenstein geführt.

et dielt das eise rne Kreuz,.

Büchertisch.
Licht und Schatten . Beispiele aus der Heiden-

Mission für Kanzel, Schule und Haus . Zusammeu-
gestellt von Jo s e p h Spieler,  Priester aus der
Mtssionsgesellschaft der Pallottiner . Mit einem Ge¬
leitwort von Bischof1' . Heinrich V i e t c r l ' . S. M.
(Gehört zur Sammlung „Missions-Bibliothek".)
gr. 8° (XII u. 228 S .) Freiburg 1914, Herdersche
Verlagshandlung . 3 <//( ; in Leinwand 3.80 M.

Dieses Werk, das der „Missions-Bibliothek" cin-
gereiht ist, dürfte eine Lücke in der erfteulich an¬
wachsenden Missionsliteratur ausfüllen . Als erste
größere Beispielsammlung von katholischer Seite
bietet es den interessierten Kreisen reichliches nach
neuen Gesichkspunktengeordnetes u. quellenmäßig
dargestelltes Mctterial. Nicht nur Lehrer  und
L e h r e r i n n e n — die sich ja immer mehr von
der Missionsbewegung erfassen lassen— werden da-
rum gerne nach dem Buckv greifen, um die mächttge
Sprache des Beispiels auf die empfänglichen Kin-
derherzen wirken zu lassen, auch P r e d i g e r, R e d-
n e r und Katecheten  finden bei der Lektüre
mannigfaltige Anregung und fruchtbare Gedanken.
Das ausführliche Sachregister erschließt den reichen
Inhalt für den praktischen Gebrauch. Da aber die
einzelnen Beispiele mit entsprechenden allgemeinen
und besonderen Erläuterungen versehen sind, dürste
das Ganze nicht wenig geeignet sein, ein echtes
Volks- und Erbauungsbuch zu Werden-

Besser als alles andere wird ein Einblick in den
reichen Inhalt davon überzeugen:

1. Teil : Das religiöse, sittliche und soziale Elend
der Heiden : Sklaverei : Das Los der Frau ; Das
Los des Kindes ; Das Los des Kranken.

2. Teil : Die Missionäre. Aufgabe der Missio¬
näre . Schwierigkeiten der Missionäre: Tücke des
Klimas : Schwierigkeiten der Sprachen ; Gefatz'-'m
van seiten der Tierwelt . Heroisches Leben der Mis¬
sionäre: Ihre Armut ; Opfermut der Missionäre;
Opferlebeit der Missionäre ; Opfertod der Missio¬
näre : Der sel. Gabriel Pcrboyre , der Marter 'od des
Franziskanerpaters Viktor Delbrouck, Ermordung
der PP . Nies und Heule, Markettod der
PP . Job . de Bröbruf und Gabriel Lalemant.

3. Teil : Die Neuchristen. Verlangen nach dem
Christentum . Auffallende Bekehrungen. Ehrfurcht
und Liebe zum Missionär. Erbauliche Todesfälle.
Christenverfolgnngen.

Besonderes Interesse wird attch der Anhang sin-
den : Heiteres  ans dem M i ss  i o n s la  n d e:
Chinesische Neuaierde , Der Teufel in der Glocke,
Ter „Cholera-Götze", Der „Prachtkerl", Die ver¬
meintliche Schlange, Die Rache des Affen, Beim
Photographen , Aus der Kameruner Schule, Ein
geplagter Missionsbischof, Ein kleiner Bettler , Dis¬
put , Eigenartige Taufnamen.

Das wertvolle Buch wird als wirklich prattisches
Hilfsmittel von den Freunden der Missionssache mit
Freuden begrüßt werden.

Zur gefl. Beachtung!
Biele von den uns in Auftrag gegebenen

Abonnentents auf den „Nasiaucr Boten"

oii Die im Seite Men 6iMti
laufen in diesen Tagen ab. Die wettere Zusendung
erfolgt nur auf ausdrückliche Bestellung
und Vorauszahlung von 75  Pfg . für
4 Wockten an die Expedition.  Auch kann
der „Nassauer Bote" für die im Felde stehen¬
de  n S o l d a t e n bei jedem deutschen Postamt
abonniert werden ; neben dem Bezugspreis von
50 Pfg . für einen  Monat ist dann noch eine Um-
schlaggebühr von 40 Pfg ., im Ganzen also 90 Pfg.
für den Monat , zu entrichten. Erforderlich ist für
beide Versendnngsarten die genaue Angabe des
Nmncns des Beziehers, ebenso Dienstgrad und
Truppenteil . (Arineekorps, Division, Brigade , Re-
giment und Kotnpagnic bczw. Eskadron oder
Batterie .)

mmmt  des smm mmr



stehender u. liegender Bauart für Rohöle aller Art.
Brennstoffkosten ca. 1—2ijt  Pfg . pro Ps. u. Stunde.

Einfacher, angenehmer Betrieb. 6121
Gasmotoren - Fabrik Deutz.
Zweigniederlassung Frankfurt a. M.. Taunusstr. 47.

j'umWWM
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Eine ausgewählte Serie maßgebender Qualitäten
per Pfund Mk. 1 .20 , 1 . 40 , 1 .60 , 1 . 80.

In der Tasse von auffälliger Güte
Pfund Mk. 2 . 40 , 2 . 80,

3 . 40 , 4 . 00.

_ ausgiebig , wohlbekömmlich
nahrhaft

per Pfund Mk. 1 .00,
1 . 60 , 2 . 00 , 2 . 40.

'•nun-fiiuU*-*

nur erstklassige , muster¬
hafte Qualitäten.

. . 4 Hochfeine Thüringer Wurst-
u. Fleischwaren. Spezialität:
gek. Coburger Delikatess-

Saftschinken.
Echter westf . Landschinken zum Rohessen

5963 empfiehlt und versendet

Keumarkt 1. Telefon 275.

ljherf' r
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Modell -Ausstellung.
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(ar ten.

Zeige hiermit ergebenst an, daß sämtliche Neu¬
heiten für Herbst und Winter eingetroffen sind.

Große Auswahl in garnierten

Damen- und Kinderhüten
8551

1Gute Obsternte
ist bedingt durch gute Obstbaumpflegc und wird durch

ml : : rechtzeitiges Anlegen von : :

Klebgürteln
Johanna Oppenheimer

foaaaoaaaaaaaaGaaG t> < aaaaaaaaaaaaaaaaQ^

OOGGO OOOOOOOGOGOG
In Folge des Krieges konnte ich noch nicht

’W  nach Limburg zurückkehren, um meine Kurse im
WZuschneiden  nach der „Weltschnitt-Rapid-
D Methode, System Werremeyer" nach alt ge-
H wohnter Art aufzunehmen . Vom 20. Oktober an
H können Anmeldungen , außer Sonntags , für meine

E Kurse stattfinden . Diese werden , wie bisher , als
M Morgen - und Nachmittagkurse getrennt abge-
M halten . Jede Dame kann sich ihre eigene Garde-
M '̂obe im Unterricht anfertigen . Die Methode ist
M leicht faßlich und sicher. Viele

‘9  liegen zur Einsicht offen.
'M Beginn der Kurse am 1. Nov.
W

sehr gefördert . Hierzu empfehle in anerkannten , jahrelang bewährten Qualitäten:

i,Klebgiärtelpapier
sowie

Bast , Bindfaden , Bauimwachs.
6587

Peter Josef Hammerschlag,
Telefon 60. Limburg  an der Lahn. Gegr . 1843.

Anerkennungen
6590

i
«

Anna Rother, Amtsgerieiitsratswitwe,
Schlenkert 14.

Verkaufe einen großen Posten

Voll- u. Lederschuhe
W zu billigen Preisen aus . "WW 8641

Kaofmann Jos. Eisenk&pf,
Obertiefenbach.

Fotogr.Vergrößerungen
von gefa 'ienen Kriegern liefert Ihnen
nach jedem Bild mit einer wirknngs - a
vollen Kriegsvignette in Ia. Ausführung ~

Robert Bender , umb »rg.

Nüben-Schneider,
Mben-Brockler,
Kartoffel-Quetschen

n großer Auswahl empfiehlt 6576

Andreas Diener.

OacheosIaiDBiholzTerkäDf. DMärsImi Ditz zd Diez.
Im Wege des schriftlichen Angebots soll das Buchen¬

stammholz aus dem Wirtschaftsjahr 1915 aus den Distrikten
11 Steinkopf, 23a, 24 Ahlenkops, 8b Heimbruch und 16
Herkelsberg vor dem Einschlag verkauft werden. Los I
oon 40 und mehr cm Durchm., ca. 70 fm. Los II von
30—39 cm Durchm. ca. 200 fm. Los III von 25—29 cm
Durchm. ca. 50 fm. Die Gebote sind losweise pro fm abzu¬
geben und in verschlossenem Umschläge mit der Aufschrift
„Submission auf Buchenstammholz" bis Donnerstag , 29. Okt.
nachm. 6 Uhr einzureicken. Dieselben müssen die Erklärung
enthalten, daß Bieter sich den allgemeinen und besonderen
Verkaufsbedingungen vorbehaltlos unterwirft . Sammelge¬
bote sind nicht zulässig. Die Eröffnung der Gebote findet
Freitag , den 30. Oktober vorm. 10 Uhr im Geschäftszimmer
der Oberförsterei statt. Der Hegemeister Schneider zu Forsth.
Altendiez (Post Diez) zeigt das Holz auf Ansuchen vor. An¬
fuhr nach Bahnhof Diez 5—6 km. Auf Wunsch wird das
Holz in für Schwellenholz geeigneten Längen ausgchalten.

\ /

Rucksäcke
bei

Josef Renss,
Umburg a . I .. , 44 Obere Grabenstrasse 5.

\
v ▼j

Geschw . Breuer Limburg ."
Wir beehren uns höflichst anzuzeigen , daß die

Neuheiten in Damen- u. Kinderhüten
eingetroffen sind . 8645

Wir bitten Ew. Hochwohlgeboren um die Ehre
Ihres Besuches und zeichnen mit größter Hochachtung

Geschw. Breuer
Limburg,

Untere Grabenstrasse 27 . i

Trauerhüte u.
Schleier

in jeder Preislage
stets vorrätig.

Photographisches Atelier

Diez . B. Mehlmann . Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn - und Feiertagen geöffnet

— Vergrößerungen billigst . — 5949

Alleinverkauf tür Limburg : 927
Franz Kehren , Kolonialwaren.

SMziM« »>Wkii
gegen hohen Lohn.
8643 Wo , sagt die Exp.

1 sprungfähiger junger
Saanenbock m. Stamm¬
baum billig zu verk. 8618
Näh . F. Brötz , Roßmarkt 6.

TuberKuiose-Geid-I
Irose ä Mk. 3 . 30

zum Besten des Deutschen I
Central -Komitö in Berlin . |
Ziehg . : 20. u. 21. Oktober.

H,Sf 60000,200001
IO OOO Mk. bares Geld.

Luitiahrer-Lose
ä3 M. (Porto u.List .50 Pf.) |
gültig für zwei Ziehungen , i
Ziehg . : 6. u. 7. November.
16178 Gew .im QCI) flflfl I
Gesamtw.v.Mk. OOU UUU
Porto 10 Pfg., jede Liste
20 Pf. vers. Glückskollekte |MMe .Kretiznacn

vbvS

Ein vortreffliches
Hustenmittel!

Husten MeiserKeit, Brust-Katarrhj
Verschleimung,Krampf-u.Keuch¬
husten. j»| (in Zeugnisse v Aerzte

UIUU und Private. Paket
25 Pfg. Dose 50 Pfg. Schutz¬

marke : 3 Tannen.
Zu haben in Apotheken

Drogerien und wo Plakate
sichtbar. 175

Landwirtssöhne!;Ä
b. Landw . Lehranstalt u . Lehrmolkerei,
Braunschweig .durch zeit.qcm.Ausblld .gute
Exist .i .Abt .AalsBerwalter,Rechnunqsf . §
» .Sekretär , i .Abl .L alsMolkereibeamte . Z
Ausf .Prosp . kostenI. d.Dir Krause . In
21 Jahr . üb . 4000 Bef . i. Alt . v ' is —36 I.

wenig gespielt , 13 Register
(Saugwind ), billig zu verk.
Offerten unter V. 8672
die Exped . d. Bl.

an

Aus erster Hand
stets prima , gleichmäß . Ware.
9 Pf Thür .Rotwurst M . 5.85

Pf . Holsteiner Plockwurst
M . 11.70,9 Pf .Eisbeine (Dick-
beine ) M . 6.85, 9 Pf . geräuch.
Schweinsbacken M .6.75,9 Pf.
Eigelb Pflanzenbutter (Mar¬
garine ) M . 6.12.2 rote runde Kugeln Holst.-Edamcr - Export - Käse

netto 9 Pfund M . 3.42.
liefert ab Nortorf unt . Nach¬
nahme . 6556
Kleinrieh Krogmann,
Nortorf (Holstein ) Nr . 253h.

fips frrffliti).
Hausierern und Wieder¬

verkäufern bietet hohen
Verdienst durch meinen der
Zeit entsprechenden Arttkel.
Näheres Exp._ 8678
Wen WhM

f jedermann , d. neue leichte
Handarbeit i . eig. Heim . Ar¬
beit nehme ab u . zahle sof.
aus . Muster u . Anleitung
g.Einsendg . v 50 Pfg . Nachn.
30 Pfg mehr . 6567

Versandhs . 1. Engelbrecht,
Stockdorf 22 b. München.

ev. 4 Zimmer mit Zubehör
zu vermieten.

Näheres Büro Hille &

nri Krieger iiFtl
ist das beste ein guter Cognac b6?0

Weinbrand.
be ist bei mir in Feldpostpackungen (Po1*0
) Pfg.) zu haben.

Preis 0 . 80 , 0 .00 u . 1 .10 Mk.
UtnlnnimRllDOltlllllQ
wemgrumMiH«“"»

Alte Postist Biettld.

Herde u. Oefe*

in großer Auswahl bei

Andreas Diener.

Jakob Schneider
Verlags - u. VersandbuchhandD 11̂ ^

Thalheim Kr. Limburg (Lahn) |
Lieferung aller buchhändlerischen Erscheinung 11 jj

Kriegsnteraiir— ffliegsgesoiüci^ j
auf Wunsch bequeme Teilzahlung - *jj

g Tüchtige Vertreter werden noch einge slê Jj
^GGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGggöö ^ iK

peEGroße leere

"enKist Tiicht. ... .

chr Kartoffelkisten geeignet
billig abzugeben . 6627
Kaufhaus «Ins . Hitler,

Limburg.

WtWk MW
von 16 — 18 Jahren für
Hausarbeit und Automobil
gesucht . 8704

Dr . Scheidt,
Michelbach (Nassau ).

Tüchtiger

Fuhrknecht
sür sofort gesucht . 8674
Josef Kl Hintermann

Eisenbahnstraße L
Tüchtiger solider 8712

Fuhrknecht
und Arbeiter  gesucht.

Josef Condermanu.
Erfahrener

SleWOMWkl
ur größere Steinbrecher¬
anlage des Westerwaldes
gesucht . Angeb . mit Ein¬
trittstermin u . Zeugn . unt.
B. 8677 an die Exp.

'ür Lokomobile und Stein¬
brecheranlage gesucht Ein¬
tritt sofort . Angebote mit
Zeugn unter B. W. 8676 an
die Exped.

Ein 8619

Bäckeegeselle
gesucht . Auch kann ein
Junge in die Lehre treten.

Philipp Dolisy.

: ci
ein Lehrling bei gl)!
sür I°soTt gesucht, ^

tr  WHh. Gerhard,

Justallatton ^ >

■W

Ein tüchtiger , .sl§
Bäckergd ^"

sofort gesuckst-
Joli.

Ein junger caÜCBäckergese"
auf sofort gesuL .- ^ '

Stundc »st".Z
mittags 7V.
nachmitt. 1nacymnr. •‘-' "At.
Putzen etc. ß^ qoöita 11̂ t>,e

Offert , mit iFY
unter * r-
Exp . des Naff^ 5

Braves.

MM

guten Lohu 0
in der Exp-

In meinem
heimerstraße4ft füt V
ist ein " 5 ** fii* iei^ i
Garage oder ^
Zwecke, " it ZborFgF
versehen und he^

r»



Lokales.

Limburg , iT . Oft.

t Fürs Vaterland gestorben.
5 nJ 0 R Bütt  n c r von liier, ein Sohn

d«g hj// " .^ ^^ leitungsaufsehers Konrad Büttner
bio er' Nt zu Köln an seinen Wunden gestorben

8eld der Ehre empfangen hatte
Jpm ^ ts td>ene  ^ ntte  3 . Garde-Regt. z. F . an
K. j Feldzug gegen Frankreich teilgenommen

Zweite Kriegs - Sitzung der
^üchan. ^ ordnete n , die gestern nachmittag
itajj Unften  wurde , brachte aufs neue den Beweis,

c Stadtverordneten von dein festen Willen
Hoffnungen sind, allen vom Kriege direkt Be-
lllejsp,," «ach Möglichkeit zu helfen . In weiten
fronn .» <5° nian es begrüßen , daß durch einen An

nir der Mitte der Versammlung der Anschluß
hiesiger Kriegsteilneh

..isps Nassauische Kriegsversicherung am
^H'üii, ^ n^ on angeregt wurde . Auch die Be

IllNrLs'. „
^cher

ML die
ll bou 800 Jl  für die im Osten und Westennteros §i 4 i " r oie int iuire » uno weiter

!)» ^ J ^ rlandes vom Kriege schwer heimgesuch
>>iidx„ onzm arten  dürfte allgemeine Billigung
citz„0 Tie übrigen Vorlagen der öffentlichen

--- ^ niaren von untergeordneter Bedeutung,
'tai m Z hiesige  m o b i l e L a u d st u r m-

Jjnbl) * 0 n' sich aus Männern von Limburg
^»chu'Nllcgend zusammensetzt , wird heute abend
. verlassen.
'Mt J . Zweite Ersatz - Seebataillon
WiJ Ur  Einstellung zum 25. Oktober Kriegsfrei-
[l jL , Annahmebedingungen : Vollendung des
stli!o.„Mwhres und Mindestgröße 1,60 Meter.
N LfM '^ e Meldungen sind an das Kommando
l»Mx " Ersatz-Seebataillous in Wilhelms .' aven

Provinz ' eil eS.

^ Inhaber des Eiserneil Kreuzes.
d̂ vi Eisernen  K r >e u z wurden ausge-

s?r »Fv - Horuy  von der Landwirt chafis .ain-
M, , Wiesbaden : Unteroffizier d. R . Heinrich
"hrrE .̂us TUlenburg : Oberst , und Kompagnie»
, Ästsi. vst S ch m i t t aus Dillenburg.
'% O ' iVnur , 16. Oft . Dem Leutnant der Re-
kM qUs^ retär Georg Reichert (Sohn des
V ;, ^ oststkretärs Val . Reichert , hier ) wurde das
. 'stf st^ uz verliehen.

.. 16. Okt . Vizewachtmeister Eduard
,V>is .,?) vöther , Unteroffizier Bauführer Jos.
M d a ch ]m ü ^ ornift Wilhelm Gerz  von
pi. Ĥürden mit dem Eisernen Kreuze nusge-

16. Okt . Der Gefreite Karl Ger-
°kli> liier (Landw .-Regt . Nr . 80) wurde mit
t\ *Ji >;’.lu’n Kreuze ausgezeichnet.
"i . O lUmimusen bei Zelters (Westerwald ) , 16.

Einjahrig -Freiwilligen Unteroffizier im
l - Nr . 68 Julius Michels  von hier

,s\.  Eiserne Kreuz verliehen.

Mir
K

. (Westerwald ), 16. Okt . Der Ein-
^ " willige Vizefeldwebel der Res. Franz

v hier erhielt das Eiserne Kreuz.
f > ’’* Se®BSE« JBäHBaHBSSE>

Limburger
Kreisvarlusf listen

^ ^ Nr . 20 . (
L 'l^ gt. Nr. 37: Gefr. Aut. S a r t g e n, Torch.
xq { . f — Jnf .-Regt. Nr. 68, Trier :, Wehrm.

M i * I■80 e r 2., Kirberg , lvw . — Res .-Jnf .-Regt.
K beVĥ*cŜ °®on:  Res . Will, . S chn e l l, Herin
fr . Res.-Feld -Arst.-Regt . Nr . 13, Wesel:
k4h . j -A a i s , Niederbrechen , tot . Begraben in
?l >ri7Fwiiier -Bat . 21. Mainz : Gefr . Herrn.

Dffheim , lvw . —. Jnf .-Regt . Nr . 98 Metz:
Si ' Res. Fritz Loui  s , L i m b u r g, schvw.
st - Ho^ Ob.-Negt . Nr . 4, Hannover : Ünteroff,
Wiest a? ^ ö u s e r, Nauheim , lvw . — Res .-Feld-
gTitüy. Jit . 60 des 18. Reservekorps Darmstadt.
^ ^ nd»??stenwärter d. Res. Ernst S e e l b a ch,
.eist», "'Vach, verm . seit Ueberbriugen einer
stihtu ' nach Grandprd am 6. September . B e-

der Verlustliste Nr . 16. Musketier
" ■"

* >3

Achenbach  aus Limburg , bisher ver-

i >^ ' "stche Eisenbahner für Belgien.
§ "dikest:̂ b>rt , 15. Okt . Aus dem ganzen Eisen-
im Srvs." V ^bezirke Frankfurt erhielt abermals
\l  von Eisenbahnbeamten aller Art
ff.' Eĵ ,,ps" Nlng zur Dienstleistung bei den belgi-
i>,Gt tag vhnen . Soweit die Beamten im äußeren

sind, erhalten sie sämtlich vollständig
E 'stcl m̂ ? chvn (Kalmuckmäutel , Kalmjoppen,
iot5 Kfös^ ^dandschuhe usw.) Die Ausreise der

Qlt§. heute vom Frankfurter Hauptbahn-

^ ^ ^ Kaiserin im Taunus.
Ä ' i. ei,L "sd" rg . 15. Okt . Die Kaiserin benutzt
»Je ?. vdluklichen Aufenthalt im hiesigen
<Ä,i oi,>,.? .n.sgedehnten Fahrten durch die im
V ^EZtaj, ststschmuck prangenden Wälder . Am
^it̂ vlbi,,. "stvte sie mit dem Prinzeupaar Os ac
™ dar», .vinen längeren Besuch ab und ver-
K  SftittL 11**V ? Saalburggasthause zum Tee. —

st begab sich die hohe Frau mit dem
und dessen Gemahlin nach Cron-S «btii

«ft Hb* 1
S ' l 'ini D4,,fr , uno Denen Gemahlin nach Eror
"Kassen. L des Prinzenpaares Friedrich Karl

der Familientafel begaben sich
n. sten durch den Taunus nach Honibnrg

!»*!>, 17
K im Sergeant AntonV.. u ller  von

^ km'ch lm/d °Regt . Nr . 81 an dem Kriege gegen
in ?dm, hat den Heldentod erlitten,

stiieden.

^ieV .öiriln Ô ? ^ : Der in weiten Kreisen be-0 ° l  17 . Okt.
j' v'vrmeiste ^ Jakob Berueiser  ist

ij '' Lstorbeu ^ r von 48 Jahren nach langem

^LieneL ?" ' , lg . Okt . Der vorgestern dahier
fV , hi« Dbstmarkt  war sehr stark be-

^iriien ^ " ca- 500  Zentner Aepfel und 6
aT % w älJm Verkaufe aufgestellt . Die
K- ls ,vldpa»„ st licllteu sich für den Zentner wie

»nL^ ne 9—12 Jl,  Grüne Reinette 10
O ’l b°n VaÄ 0—12 Jl,  Bohnäpfel 6—8 Jl,
N \  Ter 16— 18 Jl,  Kaiser Alexander

öfft r?Hes vkauf war recht lebhaft , und es
k .' sĥ et nni cnî ’ — Der nächste zweite Obst-

V vr« ,! ^ Atwoch den 21 . Oktober statt.
$IMfi s " ' 16. Okt . Zu der bereits ge-

. Z S e pder  Leichen zweier seit
"Il!> d>ird „ v 'n b e r vermißten  F r a n k-

s:„ o gemeldet : Nach den amtlichen
die Leichen die eines 20 Jahre

fei

alten Kaistmannes aus der Schwauthalerstraße und
einer 1> Jahre alten Verkäuferin aus der Garten-
sträße . Tie Eltern des jungen Mannes wohnen in
Darmstadt , die des Mädchens in Offenbach . Es
steht nunmehr fest, daß sich die beiden jungen Leute
di ach Erschießen das Leben genommen haben . Als
chirtiv der Tat wird Liebeskummer angegeben . Die
in der Gemarkung Scheuern  aufgefuuden 'en
Leichen wurden dort nach Freigabe beerdigt . Die
Absicht, sich das Leben zu nehmen , sollen sie in
einem Briefe au Verwandte kuudgegebeu haben.

:|:fc Lorchhausen , 16. Okt . Die Weinlese  ist
beendet . Diesmal genügten drei Tage , was schon
den spärlichen Ertrag andeutet . Der Herbst fiel
dabei sehr „neidisch" aus . Die Lese fand bei hellem,
trockenem Wetter statt . Dieser Umstand wird die
Güte des 1914er günstig beeinflussen . Nach b"en-
deter Lese waren die einzelnen Erträgnisse bald in
festen Händen . Preis 90—100 Jl  für die Ohm
(200 Liter ) Traubenmgjsche.

□ Fechenheim , 16. Okt . Die gegenwärtig von
der Schuljugend aller Ortschaften geübten Kr ' egs-
spiele forderten hier ein Opfer . Der zehnjährige
Schüler G i l d wurde von einem „Gegner " mit
einem Beil derart gegen den Kopf geschlagen, daß
er dem Hanauer Krankenhause zu geführt werden
mußte , wo er nach qualvollem Leiden verstarb.

Tclegranrme»
Tagung des preutz . Hcrrenhauseö-

Berlin , 16. Okt . Die ursprünglich auf den
23. Oktbr . anberaumte Plenarsitzung des Herren¬
hauses ist nunmehr aus Donnerstag , den 22. Okt .,
nachmittags 3 Uhr , verlegt worden.

Portugal.
Lissabon , 14. Okt . (Ctr . Frkf .) Der Kongreß

tritt demnächst zusammen . Er wird sich zuerst mit
der auswärtigen Lage beschäftigen.

London , 16. Okt. Der „Exchange Telegraph"
meldet aus Lissabon : Der deutsche Gesandte und
die deutsche Kolonie bereiten sich vor , nach Madrid
abzureisen.

Das Attentat in Bukarest.
WTi . Bukarest , 15. Okt . (Nichtamtlich .) Als

die Brüder B u x t o n mit einem Sohn  e G e -
s cho w s im Automobil zur Teilnahme an dem
Leichenzuge für König Karl ausfuhreu , feuerte ein
jung  e r Tü r k e namens Hassan , der von Salonik
gekommen war und einen am 26 . September in
Konstantinopel visierten Paß besaß , vier Revo 'ver-
schüsse ans sie ab . Der eine Bruder erhielt einen
Schuß durch die Lunge , der andere wurde leicht ver¬
letzt. Eine Kugel ging durch Geschows Hut . Der
Täter ist verhaftet.

Ministerwechsel in Italien.
W15. R o m, 16. Okt . (Drahtbericht .) Ter

Minister des Aenßeren Marquis di San
Giulianv  ist heute Nachmittag gegen 2 'J  Uhr
gestorben.

IVl >. R o ni, 16. Okw (Drahtbericht .) Wie die
Blatter melden , wird Ministerpräsident Salan-
dra  interimistisch das Ministerium der auswärti¬
gen Angelegenheiten übernehmen.

Hatte , 16. Oktober . Die Philosophische Fakultät
der Universität Halle ernannte den Koinman-
dierenden General von Stein , einen Sohn der
Provinz Sachsen , zum Ehrendoktor.

Der Weltkrieg.
Lob aus Feindesmund.

Wl ?. Brüssel , 16. Okt . Der Bürgermeister der
seit fast zehn Wochen von deutschen Truppen besetz¬
ten Gemeinde W e m m e l (nordwestlich nahe bei
Brüssel ) richtete an den Generalgouverneur , Frhrn.
von der Goltz, ein Schreiben , in dem er das 35er,
halten der deutschen S o l d a t e u als
durchaus tadellos  bezeichnet und in wärm¬
sten Worten die Gerechtigkeitsliebe und die ent¬
gegenkommende menschenfreundliche Haltung des
Platzkommaudanten , Oberstleutnants von B ., her¬
vorhebt . Tie Bevölkerung Wemmels , welche durch
dieses Vorgehen von tiefster Dankbarkeit erfüllt sei,
sehe der Zukunft vertrauensvoll entgegen.

Begehrte Liebesgaben.
Wie mitgeteilt wird , bestehe unter den Truppen

an der Front ein starkes Bedürfnis nach konden¬
sierter M i l ch, Z n cke r , Salz und Butter,
dem nur selten in den Liebesgaben -Sendungen
Rechnung getragen würde . Wir sind überzeugt,
daß dieser Hinweis genügt , dein dringenden
Wunsche Berücksichtigung zu verschaffen.

Ein neuer Abschnitt des Krieges.
Berlin , l (>. Ott . Die erfreuliche Tatsache , daß

unsere T r u p P e n jetzt an die b e l g i l ch« See-
kliste vorgedrungen sind und sie im Besitz haben,
u . daß sie voraussichtlich bald die angrenzende fr a n-
z ö s i s che Küste besitzen werden , wird in den mei¬
sten Blättern als der Beginn  eines neuen
A b s chn i t t es unserer Kriegsführung hervorge¬
hoben , denn damit sind die ersten Stützpunkte
an der o f f e n e n S e e gewonnen und es wird da-
durch die Verbindung der französischen Armee mit
England , wenn nicht abgeschnitten , so doch sehr er-
ichwert, und es ist außerdem mit der Möglichkeit
zu rechnen , daß diese Stützpunkte an der Küste
Englands  g e g e n ü b er verwertet stverden
können.

Der polnische Feldzug.
Petersburg , 16. Okt. Der „Heeresbote", das

Organ des russischen Generalstabes , kündigt an,
daß ein Teil der bei Thorn zusammengezogenen
deutschen Kräfte nach Kalisch befördert worden sei.

Die Kriegsgckaugeuen in Rußland.
Petersburg , 15. Oft. Die deutschen und öster¬

reichischen Kriegsgefangenen sollen nach einer Re-
gierungsemschließung beim Bau der Amurbahn
verwendet werden.

Lodz in Russisch- Pole » .
München , 16. Oktober. Die „Münch. Neuesten

Nachr ." veröffentlichen aus Berlin folgende Draht-
meldung ; Das von vielen Deutschen bewohnte
Lodz ist deutsches Gebiet und dürste eine deutsche
Besatzung erhalten.
Eine deutsche Fliegerbombe in» sranzösrschen

Hauptquartier.
Kopenhagen , 16. Oktbr. „National Tidende"

meldet aus London : Während eines Besuches des
Generals Joffre im Hauptquartier warf ein deut-
ches Flugzeug eine Bombe herab , die in der Nähe

Poin cares und Joffres  niederfiel . Da § deut¬
sche Flugzeug würde von einem französischen ver¬
folgt und hcruntergeschossen

Ocfterreichischer Situatiottsbericht
aus Galizien.

WB . W i c n, 16 .Okt ., mittags . (Drahtbericht .)
Amtlich wird vcrlautbart : Tie Kämpfe an unserer
ganzen Front von Stary -Sambor bis zur San-
Mündung dauerten auch gestern an. In der Mar-
maros -Gegend nahmen die den Feind verfolgenden
eigenen Abteilungen R a h o in Besitz. Im Tal der
schwarzen Bistritza ziehen sich die Russen, von unse¬
ren Truppen bei Rasailowa geschlagen gegen Zie-
lona zurück.

Ter stellvcrtr. Chef des Gcneralstabes:
v. Hofer,  Generalmajor.

Ein englisches Eingeständnis.
WB . Berlin,  17 . Okt. (Drahtbericht.) Ter

Korrespondent der Daily Mail gibt zu, daß die Ver¬
bündeten östlich von Gent  eine ziemlich
s chw e r e N i e d c r l a g c erlitten haben. Schwere
deutsche Artillerie hat sie bei einem nächtlichen Rück¬
zug ans einer Stellung nach der anderen bcrlric-
bcu. Eine Brigade , die sich per irrt  hatte , weil
die Offiziere nicht des Weges kundig waren , hatte
beträchtliche Ve r l n st e.

Belfort.
WB . Berlin,  17 . Okt. (Drahtbericht.) Eine

Züricher Depesche der Köln . Ztg . will versichern
können, daß gegen die von den Franzosen östlich
Belfort vorgeschobenen Stellungen bereits am
Dienstag schwere deutsche Mörser  einge¬
setzt wurden . Die Kämpfe waren sehr heftig . Die
d e u t s che n T r» p p e u g e w a n n c n B o d e n,
wenn auch nur schrittweise.

England bettelt bei Portugal um
Kriegshilfe.

WB . Lvnd  v ii, 17. Okt. (Drahtbericht.) Das
Rentcrbüro meldet : Ter frühere König Manuel hat
Sir Edward (9 r c y einen Besuch nbgestattct. In
Verbindung hiermit ist von Interesse , daß der frü¬
here portugiesische Gesandte Marquis Soderal bei
dem König Georg von England in Sandrigham
weilte.

WB . Wien,  17 . Okt. (Drahtbericht.) Aus
Lissabon wird gemeldet : Dem Vernehmen nach
soll im Lause der nächsten Woche ein Kongreß
cinüerufcn werden, in» sich über die Frage der Ent¬
sendung eines Pöring . Expeditionskorps nach Frank¬
reich schlüssig zu werden. Es heißt, daß nur die
republikanische Partei  dafür , die B e p öt-
kc r n n g Portugals aber da g e g c n sei.
(Meldung des Korr.-Büro .)

Die Neste der belgischen Llrmee.
WB . Berlin,  17 . Okt. (Drahtbericht.) Der

Kriegstorresponedent des Nienw Rottcrdamschen
Courants , der soeben aus Nordfrantrcich kommt,
drahtet von der Grenze folgendes : Die Ueberrcste
der belgischen Armee von Antwerpen und aus der
Umgegend von Ostende habe» sich vergebens  zu
koiizeiiiricren versucht. Sic sind völlig desorgani¬
siert abgezogen und zwischen Dixinniden und Rou¬
ters durch französische Marinetruppen und einige
stanz . Kavallerie unterstützt worden. Die Franzo¬
sen warfen dort Befestigungen aus. Gestern Nach¬
mittag um 2 Uhr wurden diese Befestigungen von
bedeiiteilde» dentschen Sircitkräften aller Waffe,i-
gattullgen angegriffen . Es ist anzmiehmen , daß
diese Streitkräfte die Franzosen zurückgeworfeu
haben und die Drlltscheu dürften jetzt in der Ge¬
gend von Dünkirchen  sein , das von den Ber-
bündeten verstärkt ist. Der ganze Vcrbin-
d « n gs w c g z w i s ch en Brügge über O st -
ende nach  N ie n w p v r t ist in der 6!ewalt der
Deutschen. Es sind in der Umgegend von Dün¬
kirchen  und B v u l o g n e bald größere Kämpfe
z« crivartcn.

Warschau in Erwartung.
Wien , 16. Okt. Ein Oesterreicher, dem es gelun¬

gen ist, Warschau zu verlassen , hat der „Nova Re-
forma " eine Schilderung der dortigen Zustände ge¬
sandt . Man warte auf den Einzug der deutschen
und österreichischen Truppen . Unter der polnischen
und jüdischen Bevölkerung , die sich unter verstärk¬
ter Polizeiaufsicht befinden , werden fortivährend
Perhaftungeu — auch Hinrichtungen — vorgenom-
mcn . Von Zeit zu Zeit erscheinen deutsche Flug¬
zeuge , die Aufrufe an die Bevölkerung ausstreuen.
Deutsche Flieger warfen Bomben ab und töteten ei¬
nen Offizier . Auch Zeppeline statten der Stadt
nächtliche Besiiche ab . Versuche, sie herunterzuschie -'
ßen , mißlangen stets . Die Kunde von den schwe¬
ren russischen Niederlagen in Ostpreußen ist längst
nach Warschau durchgesickert. Man berechnet hier
die russischen Verluste aus eine halbe Million Mann.

Ein Sieg der bulgarischen Mazedonier über die
Serben.

WB . Wien , 16. Oksi Die Südslawische Korre¬
spondenz meldet aus Sofia : Bulgarische Blätter
veröffentlichen Berichte über eine entscheidenden
Sieg , den die aufständischen bulgarischen Mazedo¬
nier bei Köprülü gegen serbische Truppen und ser¬
bische Komstadschis errungen haben . In diesen
Kämpfen sei der serbische Bandenchef Iwan Ba-
bunski , der Präsident der Narodna Odbraua für
Mazedonien , gefallen.

In Älntiverpen.
Rotterdam , 16. Okt. Der „Nieuwe Notter-

damsche Courant " meldet aus Rooseudaal : Die
deutschen Behörden forderten von der Stadt Ant¬
werpen den vollständigen Unterhalt der 15 000
Mann starken Garnison . Die Vorschrift , daß die
Türen bewohnter Häuser nachts geöffnet bleib n
müssen , wurde rückgängig gemacht . In Antwer¬
pen sind mehrere Restaurants eröffnet worden , in
denen deutsche Offiziere verkehren . Tie Preise der
Lebensmittel sind noch billig.

Der heilige Krieg in Persien.
Konstantinopel , 15. Okt. Das persische Parla-

nicnt erklärte die russische Antwort den persischen
Wünschen gegenüber für iinaenügend und forderte
die Rcaieriing ans . scharfe Maßnahmen zu treffen.

Im Innern des Landes durchziehen m o h a m in e,
dänische P r i e st e r die Ortschaften und pre¬
digen den heiligen Krieg  gegen die rusi»-
sehen Unterdrücker.

Tie italienischen Freiwilligen.
Mailand , 16. Okt . Graf Marassi -Visconti aul

Piacenza , der in der italienischen Legion in Frank¬
reich dient , bestätigt in einem Privakbrief , daß die
Legion bereits ungeheure Verluste erlitten hat . Von
1300 Italienern , die jüngst einen Angriff unternah¬
men , kamen nur dreißig zurück.

Admiral Limpus.
Wir . Konstantinopel , 16. Okt . Das Blatt Tas-

vir i Eskiar bestätigt , daß der frühere Kommandant
der türkischen Flotte , (der englische)  Admrial
L i m p u s , in der russischen Schwarzen -Meer-
Flotte Dienste angenommen hat . Die Nachricht
macht in türkischen Kreisen einen üblen Eindruck u.
trägt lebhaft dazu bei, die V er st i m m u n g ge-
gen England  zu verschärfen.

Airchenkalender für Limburg.
Zwanzigster Sonntag nach Pfingsten , den 18. Okt.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse : um 8 U .-r
Kind 'ergottesdienst mit Predigt : um 9% Uhr ^Hoch-
amt mit Predigt . . Nachmittags I 14  Uhr : Sakra-
mentalische Bruderschaft . — In der Stadt-
k i r che: Um 7, 8 und 11 Uhr hl . Messen , die
zweite mit Gesang , letztere mit Predigt . Nach¬
mittags 3 Uhr : Rosenkranz -Andacht . — In der
H 0 spitalkirch  e : Um 6 und 8 Uhr hl . Messen,
letztere mit Predigt.

Montag , 19. Okt . Im Dom um 7)4 Uhr Jahr-
amt für Friedrich Will ). Döppes , seine Ehefrau und
Angehörige . Um 8 Uhr im Dom Exequienamt für
den verstorbenen Krieger Anton Büttner . Diens¬
tag , 20. Okt . Im Dom um 7)4 Uhr Jahramt für
Joseph Brandenburger . Um 8 Uhr im Tom J hr-
amt für Frau Elisab . Dippel gcb. .Geisel . Donners¬
tag , 22. Okt . Im Dom um 714  Uhr Jahramt für
Heinrich und Dorothea Sterkel und deren Kinder.
Um 8 llhr im Dom Jahramt für Jos . und Bartho¬
lomäus Heiisler . Freitag , 23 . Okt . Ir » Dom in»
7)4. Uhr feiert . Jahramt für Domkapitular Julius
Eiffler . Um 8 Uhr im Dom feiert . Jahramt für
Will). Limburg und seine Töchter Anna und E isab.
Samstag , 24. Okt . Im Dom um 7)4 Uhr feierl.
Jahramt für Heinrich Schmitt und Kinder . Um
8 Uhr im Tom Jahramt für Joseph Gnttge , Ehe¬
frau und Kinder.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.
Damit die Jünglinge , welche an der von der

Staatsbehörde veranstalteten militärischen Vor¬
bereitung teilnehmen , den sonntägigen Nach-
mittagsgottesdienst besuchen können , wird letzterer
nach Anordnung des Bischöfl. Ordinariates für
die Dauer  d e s m 0 b i l e n Z 11 st a n d e s um
1*4 Uhr beginnen.

Vereins - Nachrichten.
K a t h. L e b r l i n g s v e r e i n. Sonntag den

18. Oktober : Bereinsversammliliig mit Vortrag.
K a t h 0 t . Gesellen verein.  Sonnrag den

18. Oktober , nachm. 4 Uhr : Beerdigung unseres
Mitgliedes Res . im 3. Garde -Regt . z. F . Anton
Büttner . (Siehe Anzeige .) Abends 8*4 Uhr:
Monatsversaiiimlnng.

Kat b 0 l . Arbeiterverein.  Sonntag,
den 18. Oktober , vorm . 11 Uhr : Vorstandssitzung.

K a t h 0 l . M ä n n e r v e r e i n „U n 1 t a s ".
Sonntag den 18. Okt ., abends 9 Wir : Versamm¬
lung bei Georg Ortb , Frankfnrterstraße . . Zahl¬
reiches Erscheinen erwünscht.

Marien verein.  Sonntag den 18. Okt .,
nachm. 4*4 Uhr : Andacht und Versamnilung.

Handels -Nachrichten.
Wochenmarkt -Preise zu Limburg,

am 17. Oktober 1914.
Butter p. Pfd . M . 1.16 0.00. Eier 1 Stück 10- 0 Pf.

Kartoffeln per Pfd . 3 4 Pfg ., 60 Ko. 2 80—3.00 M.
Blumenkohl 10 - 26, Zitronen 6—8, Sellerie 5—10,
Wirsing 8—15, Weißkraut 8—15 p. St ., Knoblauch 80
Zwiebeln 16—00p . Ko.: Rotkrautlö — SO p. Stck.; Rüben,
gelbe 20—00, rote, 20—"0 p. Ko. ; Merrettig 15—25
v Stg . ; Aepsel 10—30 p. Ko. ; Apfelsinen p. Stck. 5 S
Pfg . ; Rettig 6—10. Endivien6 - 10, Tomatenäp »el 40—50,
Birnen 10—30 p. Ka. ; Kohlrabi (oberirdigi 5—10 p. St .,
(unterirdia) 5—12, Trauben 80 - 1.00, Spinat p. Ko. 40
bis 00 Pfg ., Wallnüfse 100 Slück 40—50, Kastanien -
Ko. 50 Pfg.

Der Marktmeister : Simrock.
Fricdrichsfelde , 14. Oktbr. Schweine - u. Ferkelinarlt,

Auftrieb : 4äü Stück Schweine und 62l >3 Stück Ferkel.
Es wurde gezahlt im Engroshandel für : Länferschweine,
7—8 Monat alt , 36 bis 47 Mk., 5 bis 6 Monat alt 26
bis 86 M . Pölke, 3—4 Monat 16—25 M . Ferkel, 9—IS
Wochen alt , 10—14 M ., 6 bis 8 Wochen alt . 6—9 M
das Stück.

* Diez , 16. Okt . Der gestrige Rindvieh-
und Schweinemarkt  war gut befahren . ^Auf-
getrieben waren 221 Stück Großvieh , 68 Stück
Kleinvieh und 522 Ferkel . Die Preise stellten sich
bei Fettvieh im Ztr . Schlachtgewicht : Och'en 88
bis 90 Jl,  Stiere und Rinder 80—84 Jl,  Kühe
1. Qaul . 70—74 Jl,  2 . Qual . 58—62 Jl,  3 . Qual.
50—52 oU.  Kälber kosteten 60—65 Pfg . im Pfund.
Fahrochsen galten 900—1200 Jl  im Paar , Kühe
280—450 Jl,  frischmilchende Kühe 380—500 Jl,
Mastrinder 11. Stiere 180—300 Jl.  Fette Schweine
galten 69—70 Jl  im Pfund , Einlegeschweine im
Paar 66—75 Jl,  Läufer 45—60 Jl,  Ferkel 14—34
Jl. — Der nächste Markt findet Donnerstag den 12.
November statt.



Statt besonderer Anzeige.m

Seinen schweren, tnt Kampfe für das Vater¬
land erlittenen Wunden erlag am 18. Ott . in der
Krankenanstalt Lindenburg zu Köln (Rhein) unser
innigstgcliebter u. braver Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel

Anton Büttner
im 26. Lebensjahre.

Limburg, Biedenkopf, Bad Orb, Wiesbaden,
den 16. Oktober 1914.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
ÄOJtfrtÖ Büttner Oberleitungsaufseher.

Beerdigung findet Sonntag , den 18. Oktober
nachmittags 4 Uhr vom Trauerhause Blumenröder¬
straße 12 aus statt . Traueramt Montag , den 19.
Oktober vormittags 8 Uhr.

Kath. Gesellenverem, Limburg.
Den Heldentod fürs Vaterland starb infolge

feiner Verwundung im Lazarett zu Kösn unser
liebes Vereinsmitglied '

Uni © »* Büttner
Res. im 3. Garde-Regt z. F.

Die Beerdigung findet statt : in Liinburg am
Sonntag  den 18. Oktober, nachm. 4 Uhr, von
seiner elterlichen Wohnung aus.

Sammelplatz 3 /- Uhr im Gesellenhaus.
Der Vorstand.

•V ■ ;> A

Kriegeruereme Limburgs.
Sonntag , den 1«. Oktober nachm. 4 Uhr:

Beerdigung des an seinen im Kriege erhaltenen
Wunden , zu Köln verstorbenen Kameraden

Reservist
Aistosi Hüttner

von Limburg . (3. Garde - Regt, zu Fuß ).
Die Beerdigung erfolgt von dem Elternhause,

Blumenröderstraße 12 ab.
Die Kriegervereine nehmen an der Leichen¬

parade teil . Wir ersuchen die Kameraden um
recht zahlreiche Beteiligung . Orden , Ehren - und
Vereinsabzeichen find anzulegen.

Antreten der Vereine um 3'/- Uhr am Rathaus.
Die Vorstände.

Die Kameraden werden ersucht, zur Begleitung
des heute Abend 7.38 Uhr abrückenden Land¬
sturm-Bataillons Limburg sich um 6 /- Uhr recht-
zeitig am Rathause einzufinden. Die Vorstände.

Todes- f Anzeige.
, Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

mittag ö '/a Uhr unfern innigstgeliebten Vater,
Schwiegervater , Großvater und Onkel

Wilhelm <jefs
Kriegs-Veteran von 1870/71

nach kurzem Leiden, versehen init den hl. Sterbe¬
sakramenten , im Alter von 67 Jahren in die
Ewigkeit abzurufen.

Iie trauernden Hinteröliebenen.
Offheim, Ahlbach, Dehrn, 18 Okt. 1944.
Die Beerdigung findet statt : Sonntag morgen

9 Uhr.

'd / . 27- September starb auf Frantt
^ -W-streichs Erde im heißen Kampfe den Hell

jdentod für das Vaterland , im 29. Lebens¬
jahre , mein innigstgeliebter Sohn , unser

guter Bruder , Schwager und Onkel

Anton Müller
Tergant der 2. Komp, des Jnf .-Regt. Rr. 81

in Frankfurt a. M.
Icr tielKMäe Sätetu. SeUW«.

Elz, Hundsangcn, 16. Okt. 1914.
Das 1. Seelenamt ist Dienstag den 20. Okt.,

um 7'/- Uhr in der Pfarrkirche zu Elz.

MAMWMMWUKVML -DUMM

Danksagung.
Für die erwiesene herzliche Teilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Sohnes , unseres guten
Bruders , Schwagers und Onkels

Josef Schuhmacher
sprechen wir , besonders den Mitgliedern des
Krieger-, Militär - u. Turnvereins für die Ehrungen
am Grabe , sowie allen , die ihm die letzte Ehre
erwiesen, unfern tiefgefühlten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Peter Schuhmacher.
Eisenbach, den 17. Oktober 1914.

Danksagung.
Freunden und Verwandten für die herzl. Teil¬

nahme bei dem schmerzl. Verluste unseres nun in
Gott ruhendeu Sohn Jakob sowie dem Krieger¬
verein u. Gesangverein für die gestifteten hl. Messe
sagen wir unseren besten Dank.

Die trauernde Familie : Josef Steinhauer.
Steinbach, den 17. Oktober 1914..

HJ|

Die neuen Moden lur Herbst und uiinter
sind in grösster und geschmackvollster Auswahl eingetroffen.

Die Qualität und der Silz meiner Confektion sind anerkannt gut, die Preise billigst

Auf einen Posten außergewöhnlich billiger
= Kostüme und Mäntel —

mache ich besonders aufmerksam.

Grosse Auswahl in
Trau er- Konfektion

S . Saalfeld Grösstes Spezial - Geschäft
für moderne

Damen-,Herren-n.Kinder Beüieidüng.

Statt besonderer Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern abend 8 Uhr
meinen lieben Gatten unseren treusorgenden Vater, Schwieger¬
sohn, Bruder, Schwager und Onkel Herr

Jakob Berneiser, Zimmermeister
im 48 . Lebensjahre nach längerem, schweren Leiden , wohlvor¬
bereitet durch den Empfang der hl. Sterbesakramente zu sich in
die Ewigkeit zu rufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Fran Jakob Berneiser nnd Kinder.
Elz, Hadamar, Hochheim, den 17. Oktober 1914.

Beerdigung findet morgen Nachmittag 3 Uhr vom Sterbe-
hans in Elz und das Traueramt Montag 7V4 Uhr statt.

Todes- f Anzeige.
Heute entschlief nach kurzem Krankenlager'

versehen mit den hl. Sterbesakramenten, inClU
lieber Gatte , unser guter Vater und Bruder

Peter Zeis
Veteran von 1866 und 1870 71

im Alter von 70 Jahren.

Die tieftrßuernüen Hinterbliebenen:
Frau Peter Zeis und Kinder.

Herschbachb. Wallmerod, 17. Okt. 1914-

Beerdigung : Montag morgen 9 Uhr, daraus
das Traueramt

yxxxx wrx
Achtung!
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Ich gebe nach wie vor bei Barzahlung:

25 /o Rabatt auf Herren- und Burschen-Anzüge
25% „ „ „ „ „ -Paletots
25% „ „ Buxkin
20% „ „ wollene Kleiderstoffe
20% „ „ Pelze
15% „ „ Knaben und Kinderanziige
15% „ „ Hosen, Westen und Joppen
15% „ „ Unterhosen, Hemden, Schürzen
15% „ „ Kleiderbaumwollzeuge, Sweaters
10% „ „ Flanelle und Biber

1Posten Herren- und Barschen-CapessPottbiiiig
1 Posten iS. SchÖrZenStOffß 116cmbr.nur36Pf.p. Elle
1 Posten lä . BettCattUnreSte nur 30 Pfg. per Elle

Neu eingetrofken:

im-  Edcheo-Di HrMis
schwarz und farbig und gewähre.hierauf IO —207o Rabatt.

H. Oppenheimer Nachf.

Inhaber uGOFj] ZfilQ, Hadamar.
- » Mein Geschäft ist, da ich nicht jüdischer Confession bin, Samstags offen.

gkxxxx xionrx g  ygiM

1 J

ßimSurget mmrHi  Den« 8. V.
Die Bereinsabende finden vorläufig Samstags

abends beim Schultheiß statt. Wir bitten unsere Mit¬
glieder sich recht zahlreich einstnden zu wollen . 6634

Der Vorstand.

30 Erdarbeiter
«. 50 Ketonardeiter

gesucht 8717Ailoemeinen§ciay-eesesisciia!i.
Zu erfragen Portier : ^VeiLUleelrneiU Wissen.

Wegen Erkrankung des
jetzigen, suche auf sofort ein
in allen Hausarbeiten er¬
fahrenes , ordentliches

Mädchens.
Offerten unter 8. W. 8716

an die Exp. d. Bl.

Al . AvstMche,
auf Jahresstelle per sofort
gesucht. 6629

Hotel Flandern,
_ Bad Ems._

Aelteres , tücht. Mädchen,
welches einem Haushalt vor¬
stehen kann, sucht p. 1. Rov.
od. früher Stellung in bess.
Hause. Zu erfragen Diezer-
straße 16. 8686

Mrie-MMiW -W!!Wt 21«...
Die Ren - Einschätzung der Pferde

Dienstag , den 20 . Oktober, morgens 7‘*uv
dem Marktplatze . . «-#4

Behufs richtiger Einschätzung liegt es tut u gl?
der Mitglieder ihre Pferde pünktlich vorzuführcu ^^ .

Aussergewähnlich peel »«« e »t sind
die erstklassigen Fabrikate in

Oefen
und Herden

bei

Heiiann Sters
Moniabaur.

» _ » mit sehr ! ^
Günstige Gewinnchance4

bieten sich bei der jetzt stattfindendc» -jß
Großen Tuberkulosen -Geldlo*

Los 3,30 M„ 5 Lose 16
Hauptgewinn 60,000  M. ff

BW Ziehung bestimmt 20 . n. 21.
P orto '0 , jede List e 20 Pfg.

Boneelet
Hauptu. Glücksksüekte> ..

Koblenz nur Jesuitengaffe. Tel- . ,Lo%
Bei der jetzigen Ziehung der Roten »r jive

fielen zahlreiche namhafte Gewinne in mein
vom Glück begünstigte Kollekte, welche sofm'̂

Solider

Fuhrknecht
sofort gesucht.

HcrniaHH Feix,
8726 Limburg.

für ein Manufaiturwaren-
geschäft in Limburg gesucht

Gefl. Offerten mit Zeug¬
nisabschriften u. Gehaltsan¬
sprüchen bei freier Station
unter Ij.  M . 8695 an die
Exped. d. Bl,

Tüchtiges , nicht zu junges
Mädchen, welches schon ge¬
dient hat , für Anfang No¬
vember gesucht von

Frau Anton Bertram,
Limburg . 8721

Ein braver Junge für
Büroarbeit sofort gesucht.

Obere Schiede 13. 8722

-kt ,0 'Keataar*

Großes tgp
Bit  rS
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